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Guter Ausklang von Condon 


Allgemeine Zufriedenheit über den Ausgang der Konferenz. — Der 100 ⸗NMillionen⸗ Dollarlredit 
für Deutſchland wird verlängert. — Die übrigen Kredite ſollen beibehalten bleiben. — Eine Aufforderung 
on die B. J. 3. — Die Grundlage für eine dauerhafte zukünftige Altion geschaffen. 


London, 23. Juli. Die letzte Vollſitzung der Lon⸗ 
dvner Miniſterkonferenz begann im Foreign Office um 
10 Uhr vormittags und dauerte bis 12.20 Uhr. Es wurde 
der Konferenz das von den Finanzſachverſtändigen be⸗ 
ſchloſſene Dokument vorgelegt, das ein längeres Schrift⸗ 
ſtück iſt. Die einzelnen Minifter der verſchiedenen Delega⸗ 
tionen hielten Schlußanſprachen und um 12.20 Uhr war 
die Konferenz beendet. 


Das amtliche Kommuniaue 
über die Schlußſitzung. 


London, 23. Juli. Ueber die heutige Schlußſitzung 
bet Miniſterkonſerenz wurde vom Foreign Office folgende 
amtliche Mitteilung ausgegeben: „Die kürzlich ſtattgeſun⸗ 
denen außerordenklichen Kapitalabzüge aus Deutſchland 
haben eine akute finanzielle Kriſe hervorgerufen, Sie 
haben einen Mangel an Vertrauen hervorgerufen, der nicht 
durch die wirtſchaftliche und Haushaltslage des Landes 
gerechtfertigt iſt. Um eine Fortdauer der finanziellen 
Stabilität Deutſchlands ſicher zu ſtellen, die ſür die In⸗ 
tereſſen der geſamten Welt notwendig iſt, ſind die auf der 
Konferenz vertretenen Regierungen zu einer Zufammen⸗ 
arbeit bereit, um, ſo weit es in ihrer Macht liegt, das Ver⸗ 
trauen wieder herzuſtellen. Die auf der Konferenz vertre⸗ 
tenen Regierungen find bereit, den Finanzinstituten ihrer 
betreffenden Länder folgende Vorſchläge zur Erleichterung 
der augenblicklichen Lage zu unterbreiten: 

1. Der Zentralbankkredit von 100 Millionen Dollar, 
ber kürzlich der Reichsbank durch die BJ. bewilligt wurde, 
ſoll bei Fälligkeit für weitere drei Monate verlängert 
werden. 


2. Die vereinbarten Maßnahmen ſollen von den 
Finanzinstituten in den einzelnen Ländern ergänzt wer⸗ 
den, um den Umfang der bereits an Deutſchland gegebenen 
Kredite beizubehalten. 

Die Konferenz empfiehlt, die BI. aufzufordern, un⸗ 
berzüglich einen Ausſchuß von Finanzleuten 
einzuſetzen, die von den Gouverneuren der intereſſierten 
Zentralbanken ernannt werden, um die Frage unverzügli⸗ 
cher weiterer Kreditbedürfniſſe zu prüfen 
und um die Möglichkeiten einer Konvertierung 
eines Teiles der kurzfriſtigen in lang⸗ 
friſtige Kredite zu ſtudieren. Die Konſerenz hat 
mit Intereſſe eine Darlegung Dr. Brünings bezüglich einer 
kürzlich von der deutſchen der Golddiskontbank zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Geſamtgarantie zur Kenntnis genommen. 
Die Konferenz iſt der Anficht, daß eine derartige Garantie 
es möglich macht, eine geſunde Grundlage für die Wieder⸗ 
aufnahme normaler internationaler Kreditoperationen her⸗ 
zuſtellen. Die Konferenz glaubt, daß eine Durchführung 
dieſer Maßnahme eine Grundlage für eine dauerhaftere zu⸗ 
künftige Aktion bilden werde“. 


Ein Grundſtein für eine Altion von Dauer. 
Reichskanzler Brüning über das Ergebnis der Konferenz. 


London, 23. Juli. Bei der Beurteilung der am 
Donnerstag vom Foreign Office aufgegebenen amtlichen 
Mitteilung legte Reichskanzler Brüning zunächſt einmal 
Wert auf 1915 erſten Paragraphen dieſes Schriftſtückes. Er 
betonte, hiermit habe die Konferenz ausdrücklich anerkannt, 
daß die Kapitalzurückziehungen aus Deutſchland in erſter 
Linie auf das Ausland zurückzuführen jeien und daß 
Deutſchlands Staatshaushalt und Wirtſchaft in Ordnung 
gebracht worden wären, nachdem der Hoover⸗Plan dies 
möglich gemacht habe. Auch bereite ein Einvernehmen 


zwiſchen Amerika und England einerſeits und Frankreich 
anderſeits Schwierigkeiten. \ 

Die 1 0 Bemühungen hätten ſich daher von vorn⸗ 
herein eigentlich lediglich auf die Verlängerung des 100⸗ 
Millionen⸗Dollarrediskontkredits und das Anhalten der 
ausländiſchen Kreditzurückziehungen beſchränkt. Brüning 
wies hierbei beſonders auf den Einfluß hin, den die ameri- 
kaniſche Stellungnahme auf die günſtige Löſung dieſer 
Reihenfragen ausgeübt habe. 

Die Konferenz ſei beſonders ſtark von der deutſchen 
Induſtriegarantie beeindruckt geweſen und anſcheinend 
dieſe die geeigneten Unterlagen für eine zukünftige Kredit. 
altion, die dann nicht unmittelbar an das Deich, ſondern 
wahrſcheinlich über den Weg der Golddiskontbank nach 
Deütſchland fließen würde. Der Kanzler brachte an Aus⸗ 
druck, daß die Vorſchläge, die der Reichsbankpräſident 
Luther auf ſeiner Rundreiſe vor etwa 14 Tagen vorgekra⸗ 
gen habe, im allgemeinen nicht den Beifall der h 
gefunden hätten. Sie ſeien wohl auch etwas ſchnell ent» 
worfen und daher nicht genügend vorbereitet geweſen. 


Die Ergebniſſe der Konferenz bedeuteten daher nichts 
weiter als Zweckmaf „aber es müſſe an den Zielen 
feftgehalten werden, daß der Geſamumſang der deutſchen 
Kredits im Auslande zu vermehren fei. Die Konſerenz 
habe, wie er hoffe, den Grundſtein für eine Aktion von 
Dauer gelegt. 

Brüning sing dann auf die Einladung über, einige 
ausländiſche Bankiers nach Deutſchland zu berufen. Er 
habe bereits in der vergangenen Woche mit Miſter Sprague 
in dieſer Angelegenheit Rückſprache genommen. Dabei 
habe ſich herausgeſtellt, daß die komplizierte Lage in 
Deutſchland von nur ſehr wenig Menſchen im Auslande 
verſtanden würde, beſonders, nachdem durch das aus⸗ 
gedehnte Syſtem der kurzfriſtigen Kredite die Lage 
Deutſchland ſehr unüberſichtlich geworden ſei. Die Mit 
glieder dieſes Bankierausſchuſſes würden von der deutſchen 
Regierung ernannt. Es ſtehe endgültig feſt, welche Herren 
hierzu herangezogen würden. 

Brüning bezeichnete den Ausgang der Konſerenz als 
ſehr gut. Er fand Worte des Dankes für Macdonald, durch 
deſſen Bemühungen es gelungen ſei, die Konferenz in 
Herzlichleit beiſammenzuhalten, er dankte den Amerikanern 
und ganz beſonders auch dem franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Laval, der auch die Tragweite der offenen Aus⸗ 
ſprache zwiſchen den deutſchen und den franzöſiſchen 
Staaksmännern hingewieſen habe. Eines der weſentlich⸗ 
ſten Ergebniſſe dieſer Konferenz ſei, fo ſagte der Reichs⸗ 
kanzler, daß ſich die internationale Fi 


in 


Finanz nunmehr mit 
der internationalen Lage Deutſchlands dauernd zu beſchäf⸗ 
tigen habe, hierzu kämen die Bemühungen, die Deutſch⸗ 
land aus eigener Kraft machen müſſe. Inſofern ſei die 
908 alſo eine Vorbereitung für eine Dauerlöſung 
geweſen. 


Befriedigung in Amerila. 


Neuyork, 23. Juli. In amerikaniſchen Regie⸗ 
rungskreiſen iſt man über das Ergebnis der Londoner 
Konferenz allgemein befriedigt. Der Unterſtaatsſekretär 
im Finanzminiſterium erklärte auf einer Preſſeaufnahme, 
die Konferenz habe die Abſichten Hoovers in vollem Um⸗ 
fange verwirklicht. 

Die Neuyorker Börſe reagiert überaus peſſimiſtiſch. 
Sämtliche Kurſe lagen ſehr ſchwach und vermochten ſich im 
weiteren Verlauf der Börſe nur teilweiſe zu erholen. Die 


deutſchen Unleigen lagen ausgeſprochen ſchwach 


Gartentee beim König. 


London 23. Juli. An der Gartenteegeſellſchaſt 
im Nothingham⸗Palais, die am Donnerstag nachmittag 
ſtattfindet und ft der der König auch die Teilnehmer an 
der Londoner Miniſterkonferenz eingeladen hat, werden un⸗ 
gefähr 10.000 Perſonen teilnehmen. — Alle Vorbereitun⸗ 
gen find für dieſe letzte große geſellſchaftliche Veranſtaltung 
der Londoner „Saejon“ getroffen worden. Reihen von 
offenen Zelten ſeien in den kniglichen Gärten errichtet, 
in denen den Gäſten Tee und alle Arken von Erfriſchungen 
gereicht werden. Das Königspaar nimmt den Tee in dem 
Prunkzelt ein, das bei den Krönungsſeierlichleiten in Delhi 
(Indien) verwendet worden iſt. Das gelt iſt ganz in Gold 
und Purpur gehalten. Unter den Gäſten befinden ſich 
treter des Hochadels, Staatsmänner und Parlaments: 
glider, Mitglieder des diplomatiſchen Korps, Würden⸗ 
sch. der Kirche und die Vertreter von Kunſt und Wiſſen⸗ 

aft. 

? " ndon, 23. Juli. Bei dem Gartentee im 
Buckingham⸗Palaſt ließ ſich der König die führenden Her⸗ 
ren der verſchiedenen Konferenzabordnungen einſchließlich 
der deutſchen vorſtellen und unterhielt ſich mit jedem von 
ihnen einige Zeit. 


der Miniſterbeſuch in Berlin. 
Stimfon kommt morgen, Macdonald und Henderſon 
Montag nach Berlin. 
London, 23. Juli. Reichskanzler Brüning teilt 
offiziell mit, daß der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon 
am Sonnabend in Berlin zu einem Beſuch eintreffen wird. 
Er wird in Berlin vorausſichtlich bis zum Montag bleiben. 
Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald und der eng⸗ 
liſche Außenminiſter Henderſon treſſen am Montag in 
Berlin ein und werden bis zum Dienstag bleiben. &s iſt 
nicht wahrſcheinlich, daß bei dieſer Gelegenheit Stimjon 

mit den engliſchen Miniſtern wieder zuſammentrifft. 


Nächſter Woche franzöſiſcher Miniſterbeſuch in Berlin. 
London, 23. Juli. Laval rechnet ſicher damit, daz 
der Gegenbeſuch der franzöſiſchen Miniſter in Berlin im 
Laufe der nächſten Woche ſtattfinden wird. 


Gemeinſame Heimfahrt der deutſchen 
und franzöſiſchen Delegation. 

London, 23. Juli. Die franzöſiſchen Miniſter reis 
ſen am Freitag in demſelben Zuge von London ab, den 
auch der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſtſer bes 
nußen werden. Die heiden Delegationen reiſen alho ſicher 
zuſammen bis nach Dover, möglicherweiſe auch bis nach 
Calais, und man nimmt an, daß ſich während der Fahrt 
Gelegenheit zu einer Fortſetzung der Ausſpoache bieten 
wird. Möglicherweiſe wird übrigens auch die italieniſch 
Abordnung den gleichen Zug benutzen. 


Die Delegation der DS Ap. 

für den Internationalen Sozialiſtentonareß 

Die Delegation der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens für den Vierten Aengreß der Syzialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Internationale, der in Wien vom 25. Juli bis 
1. Auguſt 1755 Beratungen abhält, beſteht aus: J. Kor 
woll, erbe, L. Kuk, S. Glücksmann, 
E. Peſchka, K. Kos mala und Frau A. Kowoll, die 
zugleich Vertreterin der DS AP. auf der Frauenkonferenz 
it, Der Vorſitzende der Partei A. Kronig, der eben 
falls zum Delegierten beſtimmt war, iſt aus perſsali he 
Gründen an der Teilnahme verhindert. Einige der D 
gierten find bereits nach Wien abgereiſt, die Lodzer Dele⸗ 
gierten begeben ſich heute nach Wien. 
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Dir Stnatsbenmten gegen die Negierung. 


Ein scharfer Aufruf des Oberſten Komitees der Beamten verbände. 


Das Oberſte Komitee der Staats⸗ und Kommunal⸗ 
‚samten ſowie der Eiſenbahner hat in einer Reihe von 
Sitzungen zur Lage der Staats⸗ und Kommunalbeamten⸗ 
j Stellung genommen und jeinen Standpunkt in einem 
rn früh veröffentlichten wie zuſammengefaßt. Der 
uf iſt in ein em ſcharfen und verbitterten Tone gehal⸗ 
ten. Am Anfang des Aufrufs werden all die Schläge auf⸗ 
gezählt, die in letzter Zeit „ganz pl 90 ch ohne Ankündi⸗ 
gung und ohne Begründung“ auf die Häupter der Staas⸗ 
beamten niedergegangen ſind. 

„Vor kurzem, ſo heißt es in dem Aufruf, hat man uns 
eingeredet, daß die Aüſhaltung der Avancements und Anz 
rechnungen der Arbeitsjahre nicht aus Rückſichten der Spar⸗ 
ſamkeit geſchehe, ſondern nur durch die Reorganiſierung der 
Staatsverwaltung begründet ſei. Bald darauf wurde uns 
auch geſagt, daß die Erhöhung der Emeritalgebühren und 
der e eine Staatsnotwendigkeit ſei und der 
Regierung die Erhaltung des Budgetgleichgewichts ermög⸗ 
lichen werde, ohne zu Gehaltskürzungen greifen zu müſſen. 

Vor nicht langer Zeit wurde auch autoritativ feſt⸗ 
geſtellt, daß die im Finanzgeſetz enthaltene Ermächtigung 
für die Regierung zur Streichung des 15prozentigen Zu⸗ 
ſchlags zu den Beamtengehältern eine bloße Formalität ſei 
und daß die Durchführung derſelben nur im allerſchlimm⸗ 
ſten Falle geſchehen werde. 

Schon ein paar Tage danach hat man aber doch zu 
dieſem Mittel gegriffen zur Rettung des Budgetgleich⸗ 
gewichts. Doch hat die 3 dieſes Gleichgewichts 
die Gehaltskürzung nicht für alle im g! Maße erfor⸗ 
derlich gemacht. 

Uns wurden die feit vielen Jahren ausgezahlten, 
Großſtadtzuſchläge und zum Teil auch die Grenzzuſchläge 
geſtrichen, deren Notwendigkeit bisher alle Regierungen 
anerkannt haben. 

Man griff schließlich zu einer ganz drakoniſchen Maß⸗ 
hahme. Durch Ken des Miniſterats wurde allen 
Staatsbeamten das geſetzlich garantierte Recht zur Errei⸗ 
Hung höherer Pienflußen genemmen. . 

Vorher noch wurde dank der gegenwärtigen Sejm⸗ 
mehrheit das Emeritalgeſetz novelliſtert und uns die bereits 
zugeſtandenen Rechte wieder genommen. 

In einer Zeit der ſchlimmſten Wirtſchaſtskriſe wurde 
Zehntauſenden von Beamten die Arbeit gekündigt, ohne ſich 
barım zu kümmern, was dieſe Leute nun anfangen wer⸗ 
den. Man hat vergeſſen, daß ſie in den Staatsdienſt in 
Zeit aufgenommen wurden, da ſie anderweitig Be⸗ 
gung finden konnten. 
men auch jeden Tag neuer Schläge gewärtig 
Regierungsſtellen ſind dabei, neue Vorſchriften 
ſtpragmatik und Diſziplinarfälle auszuarbei⸗ 


itsbereiches der Diſziplinarkomn 
igigmachung Beamten von 
in, Kürzung der Urlaubszeit — dies alles 


aus der Kette der uns drohenden Ge— 


te 


den, die wir nicht began, 
,d heißt es zum Schluß und der Aufruf 

Appell an alle Staatsbeamten, ſich den 
anzuſchließen. Der ſcharfe Ton und 
che des Aufrufs weiſt untrüglich auf 
beamten herrſchende Stimmung hin. 
beamten erſt jetzt zu dieſer Er⸗ 

. Wären fir es ſchon vor den Breſt⸗ 
ſo brauchten ſie heute nicht Zeter und 


n haben, ſollen 


Mordio ſchreien. 


Die Verrechnungen Oherſchleſiens 
mit Warſchau. 


Die Zahlungen Oberſchleſiens an den Staatsſchatz bis zum 
Spüätherbſt nufgeſchoben. 


In der Konferenz der Delegation des Schleſiſchen 
Sejm mit der Regierung über die Beziehung der ſchleſiſchen 
Finanzen zu den Staatsfinanzen, wurden die ſtrittigen 
Punkte, die ſich aus der ſchleſiſchen Finanzverwaltung an 
die 0 ergeben, beſprochen. Es iſt dies in det 
Hauptſache der (prozentige Zuſchlag zu den Steuern, der 
nach Anſicht des Schleſiſchen Sejm den ſchleſiſchen Finanzen 

gute kommen müßte. Ferner handelt es ſich um Fragen 
2 Monopole, das der Staat ohne Einverſtändnis des 
Schleſiſchen Seim auf ſchleſiſches Gebiet übertragen hat, ſo⸗ 
wie Fragen der Rückerſtattung eines Teils der Ausgaben 
für Verwaltungshandlungen, die bisher aus ſchleſiſchen 
Finanzen bezahlt wurden. 

Vizeminiſter Starzynſti ſtellte feſt, daß dieſe Schädi⸗ 
zungen der ſchleſiſchen Finanzen durch das Steigen der 
Einnahmen aus der Einkommenſteuer und der Stempel⸗ 
gebühr gedeckt würden. Er war der Anſicht, daß — ganz 
gleich wie die Statuten der Organiſation Schleſiens laute 
ten — die Woſewodſchaft Schleſien trotzdem bei der Finan⸗ 
zierung der allgemeinen staatlichen Ausgaben beteiligt wer⸗ 
den müßte und zwar in noch höherem Maße als 
es bisher der Fall mar und als es in der ſogenannten Tan⸗ 
gente, d. h. dem Anteil Schleſiens an den allgemeinen ſtaat⸗ 
iche Ausgaben vorgeſehen iſt. 


Finanzminiſter Pilſudſki hob hervor, daß er feiner!ei- 


bindende Verſprechungen abgeben könne, da 


der Miniſterrat vorhabe, ein Geſetzesprojekt zu bear ⸗ 
beiten, das den Geſamtkomplex der ſchleſiſchen Finanz⸗ 
rechte innerhalb des ſtaatlichen Finanzweſens regeln ſoll. 
Sejmmarſchall Wolnn ſprach mit beſonderem Nachdruck für 
die Wiel der Koſtenverteilung bei der Verwaltung. 
Schließlich kam mit Finanzminiſter Pilſudſti eine 
Einigung dahingehend zuſtande, 
daß die Tangentenzahlungen, die der Schleſiſche Schatz 
entrichten ſoll, bis zum Spätherbst verſchoben werben, 
daß ferner die Höhe dieſer Gebühren herabgeſetzt wird, 
und zwar im proportionellen Verhältnis zum Rück⸗ 
gang der Einnahmen der ſchleſiſchen Finanzwirtſchaſt. 
In der Ausſprache wurde auch die Angelegenheit das 
Zuſchlages zu der Staatssteuer, auf den die ſchleſiſche 
Finanzverwaltung Anſpruch erhebt, berührt. Wojer 
Grazynſti ſtand auf dem Standpunkt, daß der Schleſt 
Sejm nicht die Berechtigung beſitzt, dieſen Zuſchlag zugun⸗ 
ſten der ſchleſiſchen Finanzen einziehen zu laſſen. Mit dem 
verhältnismäßig geringen Ergebnis einer Aufſchiebung der 
Tangentenzahlungen wurde die Konferenz geſchloſſen. Dir 
übrigen Punkte ſollen in weiteren Konferenzen geregelt 
werben. 


Bolens Inlandsſchulden. 


Vor einigen Tagen berichteten wir über die Auslands⸗ 
ſchulden des polniſchen Staates. Nachſtehend geben wir 
die Zuſammenſtellung der Kontrolllommiſſton über die J 
landsſchulden des polniſchen Staates per 1. Juli bekannt: 

Reſte der Staatsanleihen 1918/20 3 562 574 558 pol⸗ 
niſche Mark und 488 610 Zloty, Reſte Zlotybons, Steuer⸗ 
bons usw. 4 006 513.000 polniſche Mark und 150 380 gl., 

3 proz. Bauanleihe 50 000 000 Zloty, 

4 proz. Inveſtitionsanleihe 1928 35 396 000 Zloty, 

5 proz. Konverſationsanleihe 1924 211 624 994 BL, 

5 proz. ſtaatliche Landrente 19 989 800 Zloty, 

5 proz. Eiſenbahnkonventionsanleihe 19 145 661 Zi, 

10 proz. Eiſenbahnanleihe 21925 040 Zloty, 

5 proz. Dollarprämienanleihe 1924 I. Ser. 5685 Doll., 

5 proz. Dollarprämienanl. 1926 II. S. 68 180 Doll., 
4 proz. Dollarprämienanleihe 1931 III. S. 6 860 765 


Dollar. 


Barſchulden: Zinsloſer Kredit des Staatsfislus bei 
der Bank Polſti 20.000 000 Dollar, an 

Schulden und Obligationen; bei der Landwirtſchaſts⸗ 
bank, 82 proz. Kommunalobligationen dieſer Bank (auf 
Grund der Verfügung des Präsidenten der Republik vom 
20. 12. 1924) 20 624387 — 7 proz. Kommunalobligatio⸗ 
nen (auf Grund der Verfügung des Präfidenten der Re⸗ 
publik vom 4. 3. 1927) 99 024 193 Zloty. 


Verteidiger in der Nolle 
des Staatsanwalt. 
Unerhörtes Verhalten eines Rechtsanwalts. 


Im Petrikauer Bezirksgericht trug ſich ein Zwiſchenfal⸗ 
zu, der ſicher einzig in der Geſchichte des Gerichtsweſens 
daſteht. In der zweiten Inſtanz hatte ſich der Redakteur 
Bronaſlaw Jezierſti zu verantworten, der vom Stadtgericht 
wegen eines gegen die Regierung gerichteten Artikels zu 
einem Monat Arreſt verurteilt worden war. Da dein 
keine Mittel hatte, um ſich einen Rechtsbeiſtand zu nehmen, 
bat er um Zuweisung eines Rechtsanwalts von Amts 
wegen. Ihm wurde Rechtsanwalt Nowachowicz zugewie⸗ 
ſen. Nach dem Gerichtsverfahren erhob ſich der Rechts⸗ 
anwalt und erklärte an Stelle der Verteidigungsrede kurz: 
„Ich unterſtüßze die Anklage", Nach Verkün⸗ 
dung des Urteils, durch das das Urteil der erſten Inſtanz 
beſtätigt wurde, erklärte Redakteur Jezierſki, daß er ſich an 
den Rechtsanwaltsrat in Warſchau mit einem Proteſt wen⸗ 
den werde. Rechtsanwalt Nowachowicz ſeinerſeits erklärte, 
daß ihn der Unkerſchied in den politiſchen Anſichten zu 
einem ſolchen Vorgehen berechtigt habe. (p) 0 

Das iſt nun ein Rechtsanwalt, der im Gerichts 
ſeine perſönliche politiſche Anſicht demonſtriert und einen 
Menſchen anklagt, den er nach Geſetz und Amtspflichten zu 
verteidigen hat. Iſt es da ein Wunder, wenn die Leute 
an die Unabhängigkeit der Gerichtsbarkeit bei uns nicht 
glauben wollen? Ein Verteidiger in der Rolle des Staats⸗ 
anwalts aus politiſchen Gründen — das iſt ein Typus, der 
an den Pranger gehört. Solche Rechtsanwälte muß man 
ſich merken. 


Pult und Bajonett gegen die Richter 
geſchleudert. 
Aufgeregte Szene im Warſchauer Bezirksgericht. 


Der große Saal des Warſchauer Bezirksgerichts war 
geſtern der Ort eines aufgeregten Vorfalls. Wegen Mor⸗ 
des wurde dort ein gewiſſer Alexander Sinowjew zu 8 Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt. Während der Urteilsverleſung 
wurde im Zuhörerraum der Schrei einer Frau hörbar. 
Als ein Poliziſt die Frau hinausführen wollte, erlitt der 


Verurteilte einen Tobſuchtsanfall. Er erariff ein neben der 


Anklagebank ſtehendes 5 5 und ſchleuderte es gegen den 
Richtertiſch. Zwei Poliziſten, die Sinowjew beruhigen 
wollten, ſtieß er von ſich. Es traten dann 5 Poliziſten an 
ihn heran. In dem Moment entriß Sinowjew einem 
Poliziſten das Bajonett und ſchleuderte es gegen die den 
Saal verlaſſenden Richter. Das Bajonett fiel dem Vor: 
ſitzenden des Richterkompletts gerade vor die Füße. Erſi 
nach längerem Herumzerren gelang es, den Tobſüchtigen 
zu überwältigen und in Feſſeln zu legen. 


Antrag auf Einberufung des Reichstags 
erneut abgelehnt. 


Reichsfinanzminiſter Dietrich fährt nach London. — 
Reichskanzler Brüning wird in Berlin die politiſchen 
Verhandlungen ſortſetzen. 


Berlin, 28. Juli. Der Aelteſtenrat des Reichs⸗ 
rats trat am Donnerstag vormittag unter Vorſitz des 
Vizepräsidenten v. Kardorff zu einer Sitzung zuſammen, um 
ſich erneut mit dem Antrag der Oppoſitionsparteien auf 
Einberufung des Reichstages zu beſchäftigen. Zu Beginn 
der Sigung gab Reichsminiſter Treviranus namens des 
Reichskabinetts eine Erklärung ab, in der er mitteilte, daß 
die Reichsregierung großen Wert darauf lege, daß zurzeit 
die Einberufung des Reichstages nicht 7 werde. 
Die Londoner Verhandlungen ſeien noch nicht abgeſchloſſen. 
Reichsfinanzminiſter Dietrich werde ſich in der nächſten 
Woche nach London begeben, um an den Finanzbeſprechun⸗ 
gen teilzunehmen. Reichskanzler Brüning werde zwar am 
Sonnabend zurückkehren, aber dann werden in Berlin die 
politiſchen Verhandlungen fortgeſetzt werden müſſen. 

Die Abſtimmung hatte folgendes Ergebnis: Für die 
Einberufung des Reichstages ſtimmten die Deutſchnationa⸗ 
len, die Nationalſozialiſten, die Landvolkpartei und die 
Kommuniſten, hinter denen insgeſamt 243 Abgeordneie 
ſtehen. Die für die Reichstagseinberufung notwend, 
Stimmenzahl (289) wurde alſo auch diesmal nicht erreicht. 
Gegen die Einberufung ſtimmten außer den ausgeſproche⸗ 
nen Regierungsparteien u.a. auch die Sozialdemokraten 
und die Wirtſchaftspartei. Die bayriſche Volkspartei war 
in der Sitzung des Aelteſtenrates nicht vertreten, doch ließ 
ſie erklären, daß ſie an ihrem bisherigen Standpunkt fe 
halte, alſo gegen die Einberufung des Reichstages fei, 


Präfidentenwahl und Neuwahlen 
in Oesterreich? 


Wie die „Wr. Parl. Korr.“ erfährt, wird die ver 
faſſungsgemäß für den 18. Oktober 1931 feſtgeſetzte Wahl 
eines neuen Bundespräſidenten mit allgemeinen Neu⸗ 
wahlen zum Nationalrat verbunden fein, da die Iabile 
Regierungsmehrheit des gegenwärtigen Parteiſyſtems die 
Durchſetzung jeder größeren Reſorm in ſtaatsfinanziellen 
und ſozialpolitiſcher Hinſicht ausſchließt. Die inneren 
Gegenſätze in den einzelnen Regierungsparteien und 
in der Regierungsmehrheit haben ſich im gleichen Maße 
wie die Staats⸗ und Wirtſchaftskriſe ſelbſt verſchärft. Es 
iſt lein Geheimnis und auch dem Bundeskanzler Dr. Bu⸗ 
reſch nicht unbekannt, daß ſich für den Herbſt Macht⸗ 
kämpfe der einzelnen Gruppen und Perſonen im Lager der 
Mehrheit vorbereiten. Insbeſondere herrſcht in der chriſt⸗ 
lichſozialen Partei eine tiefe Verf ing gegen den Mi. 
niſter und die Partei des Landbundes vor, der laut 
Vereinbarung mit der großdeulſchen Partei in der Herbftr 
ſeſſion auch die dritte Präſidentenſtelle im Na⸗ 
tionalrate zufallen müßte. Noch ſtärker als innerpolitiſche 
Erwägungen wirken ſich außenpolitiſche Sinfttffe 
in allen Vorbereitungen für die kommenden Wahlkämpfe 
aus. Frankophile Kreiſe halten die Schwächung Deutſch⸗ 
lands für den gegebenen Augenblick, um in Oeſtekreich end⸗ 
gültig für einen franzöſiſch⸗tſchechiſchen Donaubund 
den Boden zu bereiten, bebor es zu einer großdeutſch ein⸗ 
Fare Front der nationalen Parteigruppen kommen 

unte. 


Ein Sozialiſt Präſident der Cortes 


Zum Vorſitzenden der geſetzgebenden ſpaniſchen National⸗ 
verſammlung wurde mit 363 Stimmen der Sozialist 
Julian Beſteiro gewählt. Es iſt dies die ſtärkſte Mehrheit, 
die bei der Wahl eines ſpaniſchen Parlamentspräſidenten 
je erzielt wurde. Zu Vizevorſttzenden des Parlamente 
wurden ein Radikaler, ein Sozialiſtiſch⸗Radikaler, ein Mit⸗ 
glied der republikaniſch⸗ liberalen Rechten und ein Mitglied 
der nationaliſtiſchen Aktion gewählt⸗ 


Beiblatt zur Nr. 200 


Zum Nachdenken. 
Der Krieg in einer Welt, in der die Arbeitenden 
mehr und mehr ſich ſolidariſch fühlen, iſt nicht 
nur die erſchreckendſte aller Kataſtrophen, ſondern 
auch die ekelhafteſte aller Operationen und die 
blödfinnigfte aller Stupiditäten. Emil Vandervelde. 


Tagesneuigleiten. 


2. Band „Rocznik ködzki“ 


Nachdem vor 3 Jahren das erſte hiſtoriſche Jahrbuch 
ber Stadt Lodz unter dem Titel „Rocznik Lodzki“ heraus⸗ 
kam, das eine hervorragende Tat auf dem Gebiete der 
Geſchichte unſerer Stadt darſtellt, iſt nunmehr der 2. Band 
dieſes Jahrbuches erſchienen, gewidmet der Geſchichte von 
Lodz und ſeiner Umgegend. 

Das 2. Jahrbuch umfaßt 550 Druckſeiten mit zahl⸗ 
reichen Karten, Skizzen und vielen zum Teil noch ganz un⸗ 
bekannten Stadtplänen uſw. und enthält außer einer kur⸗ 
& Vorrede vom Stadtpräſidenten Ziemieneki und dem 

irektor des Archivs alter Akten der Stadt Lodz, Josef 
Raciborſti, folgende Arbeiten: Prof. Dr. Pfarrer Michal 
Moramiti — Quellenmaterial zur Geſchichte der Stadt aus 
dem Archiv des Wloclaweker Domkapitels; Dr. Andrzej 
Sand — Das lerne l Lodz 13321793. Ge⸗ 
ſchichtliche Studie über die Topographie, den Wirtſchafts⸗ 
ſtand, die rechtlichen Grundlagen und die Kultur der Stadt 
odz; Major Joſef Andruszeſpſti — die ſtädtiſche Bürger⸗ 
ſarde in Lodz 1809.—1815; Jonas Brawerman — Die 

86005 Selbftverwaltung im 19, Jahrhundert (1810 — 
1869); Magiſter Janusz Staszewſki — Die Anfänge der 
Leineninduſtrie in Lodz; Dr. Alexh Bachulſki — Die erſte 
Baumwollſpinnerei in Lodz (Chriſtian Friedrich Wendiſch); 
Joſef Litwin — Die Verwaltung der Stadt Lodz als Te 
tilunternehmer in der 1. Hälfte des 19. Jahrhunde 
Dr. Filip Friedman — Die Juden in der Lodzer Tex 
induſtrie zu Anfang ihrer Entwicklung; Eugenjusz 9 
enkiel — Der erſte Aufruhr der Lodzer Arbeiter im Jahre 
1861; Michal Rawita Witanowſli — Lodz im Jahre 1820 
(Dokumente zur Lokalgeſchichte; Joſef Raciborſki — Lodz 
im Jahre 1860. 

Das Buch ſchließt mit einer umfangreichen Biblio⸗ 
7950 i der wichtigſten in den Jahren 1928, 1929 und 

930 in den Lodzer Zeitungen erſchienen Abhandlung und 
Veröffentlichungen, die auf die StadtLodz Bezug haben, ab. 

Mit der Herausgabe dieſes zweiten Jahrbuches hat 
ſich der Lodzer Magiſtrat mit feinem Präſidenten Gen. Zie⸗ 
miencki und der Direktor des Lodzer Hiſtoriſchen Archivs, 
Prof. Joſef Raciborfti, ein weiteres Verdienſt um die Er⸗ 
ſorſchung der Lodzer Stadtgeſchichte erworben. Dieſe 
Jahrbücher ſtellen für Lodz und die Lodzer ein wirkliches 
Denkmal dar, das zumindeſtens ſo wertvoll iſt für unſere 
Stadt wie andere Denkmäler in Stein und Erz. 

Das Buch, das ſonſt im Buchhandel nur broſchiert er⸗ 
hältlich iſt, fan in einem beſonders prachtvollen Gewande 
(Halbleder geb.) durch den Büchvertrieb der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ 9a pat werden. Die Auflage iſt leider nur ge⸗ 
ring, deshalb ift demjenigen, der ſich das Werk anſchaffen 
will, zu raten, die Beſtellung rechtzeitig zu beſorgen, da die 
Auflage in kürzeſter Zeit aller Wahrſcheinlichkeit nach ver⸗ 
fen fein dürfte, 


gri 


Der Fremdenverkehr in Lodz. 


Nach Angaben des „Statiſtiſchen Jahrbuches der 
Stadt Lodz“ waren im erſten Halbjahre 1931 in Lodz 
2785 Ausländer an⸗ und 2906 ausgemeldet. Die größte 
Befucherzahl hatte der Monat April mit 567 Ausländern 


TILE TOCHTER, 
ES ZIGEUNIERS 


ROMAN VON GUSTAV A. WEINBERG 
8 Copyright by Marin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


119 
„Da ſchrie ich auf, faßte den erſten beſten Straßen⸗ 
daſſanten an der Hand, und rief: Stehen Sie mir beil‘ 
Der Herr beruhigte mich, fragte mich, was ich hätte, wes⸗ 
halb ich ſo ſchrie. Da ſagte ich, daß ich den Zigeunern fort⸗ 
gelaufen ſei und fie mich jetzt holen wollten. In Wirklich⸗ 
leit hatten ſie mich noch gar nicht geſehen, denn ſie waren 
betrunken. Was dann der Herr mit den beiden verhandelt 
hat, weiß ich nicht. Ich war halbtot vor Angſt, er könnte 
mich wieder zurückgeben. 

Aber meine Angſt war grundlos. Er nahm mich mit 
ſich und gab mir zuerſt zu eſſen. Dann ließ er mich baden, 
und bald dachte ich an keine Zigeuner mehr: ich lag in 
einem weichen, molligen Federbett und ſchlief. 

Am anderen Morgen wachte ich auf, als eine weiche 
Hand über mein Haar ſtrich. Eine alte, freundliche Frau 
fand an meinem Bett. Es war die Mutter des Herrn, 
He mich fragte, ob ich gut geſchlafen und ob ich Hunger 

8 

Bald war ich im Hauſe des Konſuls Berger heimiſch. 
Er hat mich unterrichten laſſen, hat meine Erziehung ge⸗ 
leitet —, kurz — er behandelte mich wie fein eigenes Kind. 

Als ich konfirmiert war, nahm er mich mit in ſein 
Zimmer, ſetzte ſich in ſeinen Stuhl, und ſagte mir, daß 
ich von heute ab ſein Kind wäre. Er hätte verſucht, nach⸗ 

neraeb⸗ 


Wiorſchen, wer meine Eltern wären: es wäre aber 


Juli 1931 


Frellag, den 24. 


droht Entlafſung. 


Weil die Regierung kein Geld für Lodz hat. — Gemeinſames Vorgehen 
der Arbeiterverbünde. — Ueberall Abſagen. 


Wie wir vor einigen Tagen eingehend berichteten, 
weilten der Vizeſtadtpräſident Rapalſki und der Leiter der 
Finanzabteilung des Magiſtrats Chwalbinfki in Warſchau, 
um vom Arbeitsminiſterium Kredite zur Beſchäftigung von 
Arbeitsloſen bei den Saiſonarbeiten zu erlangen. Vize⸗ 
miniſter Szubartowicz hakte der Abordnung erklärt, daß 
Lodz auf keinerlei Sonderhilfe rechnen könne. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Erklärung des Mini 
ſteriums fand eine Magiſtratsſitzung ſtatt, in der beſchloſſen 
wurde, wegen Geldmangels von den gegenwärtig beſchäf⸗ 
tigten 3000 Arbeitern 1200 zu entlaſſen, die bei den Gar⸗ 
tenbauanlagen und den Wegearbeiten beſchäftigt ſind. Die⸗ 
ſer Beſchluß hat unter den Saiſonarbeitern große Beun⸗ 
ruhigung hervorgerufen. Es fanden mehrere Zuſammen⸗ 
künfte der Verbandsvertreter ſtatt, in denen es gelang, eine 
Verſtändigung zwiſchen dem Klaſſenverband, der NPR. und 
der Ch. D. herbeizuführen. Dieſe Verbände werden jetzt 
gemeinſam gegen die beabſichtigte Arbeiterreduzierung vor⸗ 
gehen. Es wurde eine Abordnung gebildet, die ſich zum 
Magiſtrat begab, wo ihr aber der Beſcheid wurde, daß der 
Magiſtrat aus eigenen Kräften nicht imſtande ſei, die 
Saiſonarbeiten durchzuführen. Und zwar weil bie ent⸗ 


ſprechenden Summen fehlen und weil im Budget entſpre⸗ 
chend den Anweiſungen des Wojewodſchaftsamtes keine 
Poſition hierfür vorgeſehen iſt. Die Abordnung begab ſich 
deshalb nach dem Wojewodſchaftsamt, wo ihr erklärt 
wurde, daß der gegenwärtige Augenblick für entſprechende 
Schritte bei den Zentralbehörden ſehr ungünſtig ſei. Da 
der Stadtpräſident Ziemiencki gegenwärtig in Urlaub 
weilt, wird ſofort nach ſeiner Rüge, die in den nächſten 
Tagen erfolgt, zwiſchen dem Magiſtratspräſidium und Ver⸗ 
tretern des Wojewodſchaftsamtes eine Konferenz ſtattfin⸗ 
den, in der die Grundriſſe einer eventuellen Regierungs⸗ 
hilfe in den Grenzen der dringendſten Notwendigkeit feſt⸗ 
geſetzt werden ſollen. 

Geſtern erſtatteten die Vertreter der Arbeiterverbände 
den verſammelten Saiſonarbeitern Bericht über den Ver⸗ 
lauf ihrer Bemühungen. Es wurde darauf hingewieſen, 
daß die Lage der Saſſonarbeiter derart ſei, daß die Erlan⸗ 
gung von Krediten eine Notwendigkeit ſei, wovon ſich die 
Regierung Rechenſchaft ablegen müſſe. In der Ausſprache 
wurde erklärt, daß, wenn die gekündigten Arbeiter am 
nächſten Sonnabend entlaſſen werden, dieſe zu ſcharfen 
Maßnahmen werden greifen müſſen. (p) 


Die Hauswächter immer noch ohne 
Arbeitsbertrag. 


Der Arbeitsvertrag zwiſchen den Hausbeſitzern und 
iſt belanntlich am 30. Juni 
d. 33. abgelaufen, ohne daß es zu dem Abſchluß eines neuen 
Arbeitsvertrages gekommen wäre. Die durch Vermittelung 
des Arbeitsinſpekkors Woltkiewicz fahr de Unterhand⸗ 


den Hauswächterverbänden 


lungen haben zu keinem Reſultat geführt, da beide Par⸗ 


teien einen unnachgiebigen Standpunkt eingenommen hat⸗ 


ten, Auf Antrag des Arbeitsinſpektors beſchloß das Ar 
beitsminiſterium eine beſondere Schiedskommiſſton zur Bei⸗ 
legung des Konflikts zu ernennen. Da nach den beſtehen⸗ 
den Vorschriften in die Schiedskommiſſion Vertreter von 
drei Miniſterien ernannt werden mußten, hat ſich die Er⸗ 
nennung der Schiedskommiſſion verzögert und iſt erſt jetzt 
erfolgt. 
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aufzuweiſen, während am wenigſten im Monat Februar 
(372) unſere Stadt beſuchten. Die meiſten ausländiſchen 
Gäſte kamen auch in dieſer Berichtszeit wieder aus Deutſch⸗ 
land, nämlich 882 Perſonen, dann 298 Oeſterreicher (auch 
Deutſchel), 223 Tschechen, 145 Engländer, 137 Franzoſen, 
135 Soetbürget 124 Schweizer, 140 N 
2 Aegypter, 6 Perjer,60 Chineſen, 3 Japaner, 27 Perſonen 
aus Paläſtina. 


„Wechſel der Stadt Tuszyn auf der ſchwarzen Börſe“. 
Unter dieſem Titel brachten wir in der 1 de Woche 
eine Meldung, daß ein Beamter des Tuszyner Magiſtrats 


uch geweſen, und da harte er nnch avopttert. Oo ich 
hätte, bei ihm zu bleiben? 

Natürlich freute ich mich, daß ich nun ein richtiges Heim 
hatte, daß ich für immer bei den freundlichen Leuten 
bleiben ſollte. 7 

Da ich nun als das eigene Kind gakt, wurde meine 
Erziehung eine andere, beſſere. In einer Penſion erhielt 
ich meinen letzten Schliff, und führte dann als Tochter des 
Hauſes ein ungezwungenes, freies Leben, wie ich es mir 
beſſer nicht wünſchen konnte. 

Vor etwa acht Tagen ſchickte mich dann mein Vater 
hierher nach Berlin, um für ihn etwas zu erledigen. Dabei 
ſollte ich mir gleichzeitig Berlin anſehen. In vierzehn 
Tagen ſollte ich wieder in Hamburg fein. — 

Nun weißt du alles!“ 

Sie ſeufzte tief auf und ſenkte müde den Kopf. 

Arnim rührte ſich nicht. 

Was war es, was ihn ſo drückte? 

Er ſchüttelte langſam den Kopf. 

Dann ſtand er auf, trat hinter ihren Stuhl, und ſagte 
nur: % 

„Mein armes, liebes Mädel!“ 5 


* * 


* 


In der Penſion der Frau Niemeyer hervſchte helle Auf- 
regung. 

Einer ihrer Gäſte war verſchwunden! 

Fräulein Margarete Berger war einfach verſchwun⸗ 
den — unauffindbar. 

Geſtern vormittag war ſie mit der Begründung, Ein⸗ 
käufe machen zu wollen, in die Stadt gegangen, und ſeit⸗ 
dem hatte ſie niemand mehr geſehen. 


5 


⸗Larauen Schimmer batte. van einem immer 


Ratlos lief die kleine Frau, deren Haar ſchon einen 
ins andert. 


dskommiſſtot 
iniſteriums 

reter des Innen⸗ 
und als Vertreter des 
Den Vorſitz in 
Wojtliewi 


Wie wir erfahren, wurden fü 
endgültig ernannt: als Vertreter des 
Arbe ſpektor Wojtliewiez, als 
miniſteriums Vizeſtadtſtaroſt R 
Juſtizminiſteriums Stadt 
der Schiedskommiſſion wird 
führen. 


ſie 


er Di 
Arbe 


N 
eine berufen werden. Di 
wurde auf den 27. Juli d. 
der Schiedskommiſſion iſt f 
endgültig. (a) 
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8 Stück Wechſel der Stadt Tuszyn zu je 1000 Zloty gegen 
öprozentige monatliche Verzinſung in Lodz in Verkehr ges 
bracht habe. Im Bufamenhang mit dieſer Meldung bittet 
uns der Magiſtrat von Tuszyn darauf hinzuweiſen, daß 
eine ſolche Anzahl von Wechſeln durch einen Magiſtrats⸗ 
beamten in Lodz nicht diskontiert worden ſeien und ſomit 
auch nicht mit 5 Prozent verzinſt werden konnten. Der 
Magiſtrat von Tuszyn ſtelle Wechſel nur zur Regelung von 
Lieferungsrechnungen und für Inveſtitionsarbeiten aus, 
die dann ſtets die Unterſchrift des Bürgermeiſters Domo⸗ 
wicz und eines Schöffen tragen. 


wre oft harte fie dem fungen Bing geſagt, fie ſoue jr 

ſehen, aber immer war ſie ausgelacht worden 1 

Und nun lag fie vielleicht in einem Kranken hauſe — 
tot — gerädert — — oder — die Haare der guten Fran 
ſträubten ſich — man hatte in der letzten Zeit ſoviel von 
Mädchenhändlern gehört, wenn fie etwa — — — 

Nein — das war ja gar nicht auszudenken — — 

Wenn ſie die Polizei verſtändigte? 

Aber — Polizei im Haufe, das hieß ſoviel wie Vert 
brechen, und alle Gäſte würden wohl fluchtartig das Haus 
verlaſſen. 

Da kam ihr ein rettender Gedanke. 

Daß ſie auch noch nicht eher daran gedacht hatte! 

Sie wollte ihren Schwager, den Landgerichtsrat, 
fragen, was ſie tun ſolle. 

Ach, wenn jetzt ihr Adolf noch lebte, der wüßte gleich, 
was zu tun ſei, aber ſo— — — 

Raſch eilte ſie in ihr Zimmer, kleidete ſich an, und lief 
dann mit einer Behendigfeit, die man der alten Dame gar 
nicht zugetraut hätte, die Hardenbergſtraße hinunter bis 
zum Steinplatz, wo ihr Schwager wohnte. 

Glücklicherweiſe traf ſie ihn an. 

Er war ganz erſtaunt, als fie jo aufgeköft vor ihm 
ſtand, und fragte gleich: 

„Nanu — was iſt denn los? Brennt's? Oder haben 


ſie eingebrochen?“ 


„Walter — Walter!“ 

Sie klammerte ſich an ſeinen Arm. 

„Du mußt mir helfen! Mein Haus iſt ruiniert! Kein 
Menſch wird mehr zu mir kommen! Ich kann meine 
Zimmer zuſchließen und mich hinſetzen — — —“ 

„Na — na — na — na —! So ſchlimm wird's nicht 


ſein! Was iſt denn paſſiert?“ erkundigte ſich der Land⸗ 
artichtsrot, 


Gortſetzung folgt) 


| 


| 


Lodzer Vortszerkung — Frerag, den 23. Zum Won. 


Konferenz mit den Gläubigern 
der Widzewer Manufaktur. 


Heute ſoll eine Konferenz mit den Gläubigern der 
Gidzewer Manufaktur und der Verwaltung der Werle 
ſtallſnden, zu der Direktor Max Kohn bereits geſtern aus 
Danzig in Lodz eingetroffen iſt, wo er ſich von ſeinem 
Vater Oskar Kohn, dem Präfes der Verwaltung der Widze⸗ 
wer Manufaktur, Instruktionen und Vollmachten für die 
weiteren Verhandlungen eingeholt hat. Auch die Vertreter 
der Gläubiger haben ſich neue Vollmachten für die Unter⸗ 
handlungen geſichert. Die Verwaltung der Widzewer Ma⸗ 
nufaktur zahlt auch weiterhin die Forderungen der Arbeiter 
ſowie kleinere Forderungen ihrer Lieferanten uſw. aus. 
Im Laufe des geſtrigen Tages herrſchte in Widzew unter 
den Arbeitern vollſtändige Ruhe. In den Vormittags⸗ 
ſtunden wurden noch 100 Arbeiter für die Webereiabteilung 
angeſtellt. (a) 


Deutſchlands Anteil am polniſchen Außenhandel. 

Auch im Mat fteht Deutſchland nicht mehr an führen⸗ 
der Stelle unter den Kunden Polens: Der Wert der pol⸗ 
niſchen Ausfuhr nach dem Reiche betrug in dieſem Monat 
29 380 000 Zl., wogegen nach England Waren im Werle 
von 34 742 000 Zl. exportiert wurden. Dagegen hat 
Deutſchland mit 32.003000 ZI, feine führende Stellung 
unter den Lieferanten Polens behauptet, An der geſamten 
polniſchen Einfuhr iſt Deutſchland mit 23,3 Prozent, an 
der Ausfuhr mit 17,4 Prozent beteiligt geweſen. Für den 
Zeitraum Januar bis Mat dieſes Jahres ſtellt ſich der An⸗ 
teil Deutſchlands am polniſchen Außenhandel (in Klam⸗ 
mern die Ziffern für Januar bis Mai 1930) folgender⸗ 
maßen dar: (in tauſend Zloty): Einfuhr 167228 = 24,8 
Prozent (255 420 = 26,3 Prozent); Ausfuhr: 144032 
= 18,3 Prozent (276440 — 25,9 Prozent). 
Auslandsreiſen weiter erſchwert. 

Nach einer Mitteilung des Finanzminiſteriums wer⸗ 
den in Zukunft Vergünſtigungspäſſe für Sammelaus⸗ 
Flüge nicht mehr ausgefolgt. Dieſe Verordnung wurde 
erlaſſen, um die Zahl der Vergünſtigungspäſſe einzuſchrän⸗ 
ten und zu vermeiden, daß Perjonen, deren Vermögenslage 
dies nicht erfordert, von der Vergünſtigungsgebühr auf dem 
Wege über eine Sammelgruppe Gebrauch machen. 


Die Preiſe für landwirtſchaſtliche Produkte. 
„Dieie durchſchnittlichen Erzeügnispreiſe für landwirk⸗ 
ſchaftliche Produkte geſtalteten ſich im Juni dieſes Jahres 
folgendermaßen: Weizen 31,36, Roggen 26,32, Gerſte 
25,79, Hafer 28,34, Buchweizen 32,85, Erbſen 31,07, 
Speifelartoffeht 8,90, Fabrikkartoffeln 7,29, Pferdehen 
11,27, Wieſenhen 8,74, Stroh 495. 

L. erzielt, für Kühe 


Für Arbeitspferde wurden 258 
254 Il, für ein Kilogramm Schweinefleiſch Lebendgewicht 
0,9 Zl., 105 ein Liter Milch 0,22 Zl., für 10 Eier 0,75 RL, 

Im Vergleich zu den Preiſen im Mai des laufenden 
Jahres waren teürer: Weizen um 2,12 Prozent, Roggen 
8,63 Proz. Gerſte 5,31 Proz., Hafer 6,82 Proz., Buchwei⸗ 
zen 4,02 Proz, Erbſen 1,18 Proz., Speiſekarkoffeln 2,89 
Proz., Fabrikkartoffeln 1,81 Prozent. Dagegen wurden 
billiger die Preife für Pferdehen um 12,08 Proz, Wieſen⸗ 
25 13,29 Proz., Stroh 5,58 Proz., Arbeitspferde 4,05 

oz., Kühe 4,87 15 Schweinefleiſch 1,05 laß, Milch 
8,34 n und Eier 1,31 0 

Im Vergleich zum Preisitande vom Juni 1930 wur⸗ 
den teurer: Roggen um 75,13 Proz., Gerſte um 62,71 
Proz., Hafer um 83,19 Proz., Buchweizen 55,17 Prog, 
Erbſen 20,61 Proz. Speiſekartoffeln 164,88 Proz., Fabrik⸗ 
kartoffeln um 189,29 5 00 Pferdehen 36,30 Proz., Wie⸗ 
leben 39,17 Proz. und Stroh 18,03 Prozent. gu egen 
telen im nahe dem Vorjahr: Weizen um 11,71 Proz 
Pferde um 25 119 Kühe 34,94 Proz., Schweine 49,73 
Proz., Milch um 12 Proz. und Eier 23,47 Prozent. 
Meldungskommiſſare flir ſäumige Hausbeſitzer. 

Laut den beſtehenden Meldevorſchriften iſt jeder Haus⸗ 
beftger verpflichtet, dem Hauptmeldeamt anzugeben, wer 
zur Vornahme der An⸗ und Abmeldungen in Mon Haufe 
verpflichtet iſt. Die die Meldungen vornehmende Perſon 
muß beſtimmten Bedingungen entſprechen. Bei der Regu⸗ 
ſtrierung der Meldepflichtige hat das Hauptmeldeamt ſeſt⸗ 
geſtellt, daß viele Hausbeſitzer bisher dem Amt nicht an⸗ 
gegeben haben, wer in ihren Häuſern die Meldungen vor⸗ 
nimmt. Da die vom Meldeamt an dieſe Hausbeſitzer ver⸗ 
ſandten Mahnungen wegen Nennung der meldepflichtigen 
Perſonen in ihren Säufern leinen Erfolg hatten, bringt 
das Hauptmeldeamt zur Kenntnis der interejfterten Haus⸗ 
beſitzer, daß außer den Strafen für Nichtangabe der Melde⸗ 
pflichtigen die Stadtſtaroſtei berechtigt iſt, von amtswegen 
eine Perſon zur Vornahme der Meldungen in denjenigen 
Ne zu beſtimmen, deren Hausbeſitzer die Angabe der 
Meldepflichtigen verfäumen. (a) 


Vereinſachung der Verwaltung in den Steuerämtern. 

Zur Durchführung der von der Regierung angeordne⸗ 
ten Sparaktion hat die Lodzer Finanzkammer neue In⸗ 
ſtruktionen zur Vereinfachung der Verwaltung in den 
Steuerämtern ausgearbeitet, wodurch eine Vereinfachung 
der Bürotätigkeit und Erſparung von Arbeit beabfichtigt 
wird. Nach dieſen Inſtruktionen ollen die bisher den Auf⸗ 
ſichtsbehörden eingeſandten Berichte in längeren Zeitab⸗ 
ſchnitten als bisher eingereicht werden. Die bisher monat⸗ 
lich eingereichten Berichte ſollen in vierteljährlichen Ab⸗ 
ſtänden, die vierteljährlichen in halbjährlichen Abſtänden 
eingereicht werden. Dieſe Anordnungen bedeuten eine 
große Erſparnis an Zeit, beziehen ſich aber nur auf dies 
jenigen Berichte, die ohne Schaden für das regelrechte 
Funktionieren der Steuerverwaltung verlegt werden 
konnten. (a) 


Die Begründung 


des Todesurtells 1 


gegen den Doppellmörder Kaczmarel. 


Bekanntlich hat das Bezirksgericht am 8. Juli d. Is. 
den Doppelmörder Kazimierz Kaczmarel, der ſeine Schwä 
erin Agnieszka Kaczmarek und den Ma! 168 0 
dward Podolſti durch Hammerſchläge auf den Kopf 
mordet hatte, zum Tode durch den Strang. verurteilt. 
Gegen das Urteil hat der Verteidiger des Verurteilten, 
Rechtsanwalt Wilhelm Lilkier, die Appellation angeſagt 
und erhielt geſtern vom Bezirksgericht das begründete Ur⸗ 

teil zugeſandt. 
In der Begründung des Todesurteils führt das Ber 
255 e an, daß es Kaczmarek des Doppelmordes 
auf Grund ſeines eigenen Geſtändniſſes für ſchul⸗ 
dig befunden hat. Den bei dem Geſtändnis A ae Anz 
gaben des Verurteilten, als habe er nicht die Abſicht gehabt, 
ſeine Schwägerin Kaczmarek und den Podolſki zu ermer⸗ 
den, ſondern ſei nur in der Abſicht nach Lodz gekommen, 
um in der Wohnung der Familie Podolſki mit ſeiner Fran 
abzurechnen, hat das Bezirksgericht leinen Glauben ge⸗ 
ſchenkt, da Kaczmarek mit ſeiner Frau ſeit Jahren nicht 
mehr zuſammen lebte und die Frau niemals von ihm Geld 
verlangt oder ihn ſonſt behelligt hatte. Im Gegenteil hat 
die Frau ihn materiell unterſtützt und ihm niemals auf 
irgend eine Weiſe gedroht, wodurch bei dem Verurteilten 
eine Befürchtung entſtehen konnte. Die Ermordung feiner 
Schwägerin Agnieszka Kaczmarek hat der Verurteilte ge⸗ 
plant, um die 8000 Zloty zu rauben, die die 
Ermordete als Rente nach ihrem verſtorbenen Mann er⸗ 
halten hatte. Die Ermordung der Schwägerin. hat der 
erurteilte mit vollem Vorbedacht und mit ruhigem Blute 
ausgeführt, wovon der Umſtand zeugt, daß er die Leic) 
unter Kiſſen verbarg. Den Podolſki ermordete der 
urteilte durch Hammerſchläge, um ſich eines unbequemen 
Zeugen zu entledigen. Die Leiche des Podolſki ſchleppte 
der Verurteilte an den Füßen nach dem Zimmer und ver⸗ 
barg ſie ebenfalls. Das Bezirksgericht ſchenkte den Ve⸗ 
haußtungen des Verurteilten, er habe den Mord in der 
Aufregung verübt, keinen Glauben, da er der Kaczmarel 
vier Hammerſchläge und dem Podolſti 7 Hammerſchläge 
beigebracht hat. Das Bezirksgericht iſt im Gegenteil zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß der Verurteilte mit einer 
tieriſchen e ſeine Opfer niedergeſchlagen und 
noch auf die Leichen mit dem Hammer eingeſchlagen hat. 
Auch die Behauptung des Verurteilten, als habe er 
die Mordtaten nicht zum Zwecke der Beraubung ausgeführt, 
ließ das Bezirksgericht nicht gelten, da er nach verübter 
Mordtat 3 Unterhafen, 6 Paar Socken, 2 en eine 
Weckuhr, einen Herrenanzug und eine goldene Uhr geraubt 
hat, die er dem ermordeten Podolſki mit der Kekte von 
der Weſte geriſſen hatte. Die geraubten Gegenſtände 
hatten einen Wert von 800 Zloty, während der Verurkeille 


zu der Rückreiſe nach Sulejow nur 4,60 Zloty brauchte. 
Die Behauptung des Verurteilten, als habe er einen Teil 
der geraubten Sachen nur mitgenommen, um ſich umziehen 
zu können, da ſein Anzug Blufflecke aufgewieſen habe, war 
auch nicht glaubwürdig, da Kaczmarek ſich nicht umgezogen 
hat, ſondern die geraubten Sachen zur Aufbewahrung gab. 

Weiterhin führte der Verurteilte an, daß ihn nach der 
Mordtat die Reue ergriffen habe und er die Abſicht hatte, 
nach Exledigung einiger perſönlicher Angelegenheiten in 
Sulejow ſich ſelbſt der Polizei zu ſtellen und die Mord⸗ 
taten einzugeſtehen. Auch dieſe Behauptung wurde durch 
die Aussagen der Zeugen widerlegt. Nach der Ankunft in 
Sulejow habe Kaczmarek leine perſönlichen Angelegenhei⸗ 
ten erledigt, ſondern mit ſeinem Freunde Major einen 
Spaziergang unternommen, wobei er vorher das Mord⸗ 
injtrument, den Hammer, auseinandernahm und den Ham⸗ 
merſtiel in eine Senkgrube warf. Bei dem Erſcheinen der 
Polizei legte Kaczmarek keinerlei Aufregung an den Tag 
und beſtrikt, am Mordtag in Lodz geweſen zu ſein. Er 
wollte am 22. Mai d. 33. den ganzen Tag in Sulejom 
geweſen ſein, und bekannte ſich zu den Mordtaten erſt nach 
jeiner Gegenüberſtellung mit den Zeugen, die ihn in Lodz 
geſehen hatten. 5 

Alle dieſe Einzelheiten ſprächen dafür, daß Kaczmarek 
nach einem vorhergeſaßten Man gehandelt habe. Nur die 
Ermordung Podolſtis vollführte er ohne vorherige Abſicht, 
um ſich des unbequemen Zeugen ſeiner erſten Mordtat zu 
entledigen. Das Bezirksgericht gelangte zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß alle Ausnahmeumſtände ende find, um 
gegen Kaczmarek eine Verſchärfung der Strafe 
durch Anwendung des Art. 15 der Uebergangsvorſchriften 
zu dem Strafgeſeß eintreten zu laſſen und ihn zum Tode 
durch den Strang zu verurteilen, umſomehr, als 
Kaczmarek ein ausnahmsweiſe böſer Menſch 
ſei, der bereits mit Gefängnisstrafen 1 war, dieſe 
Strafen ihn aber keineswegs gebeſſert haben, jo daß auf 
feine Beſſerung nicht mehr gerechnet werden könne. Außer 
der Todesſtrafe hat Kaczmarek die Gerichtskoſten zu tragen 
und die Gerichtsgebühren zu bezahlen. 

Den zweiten Angeklagten Major hat das Bezirks⸗ 
gericht freſgeſprochen, da ihm nicht nachgewieſen wurde, 
daß er von der Herkunft der aufbewahrken Sachen ge⸗ 
wußt habe. 

Der Verteidiger des verurteilten Kaczmarek wird auf 
Grund der Motive des Todesurteils die Appellationsklage 
verfaſſen und beim Gericht einreichen. Die Verhandlung 
der Appellationsklage vor dem Warſchauer Appellations⸗ 
gericht wird mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Prozeſſes 
im beſchleunigten Termin erledigt werden. (a) 
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Flucht aus dem Elternhauſe. 

Die 15jährige Tochter Stefanie der Lutomierſta 117 
eher Agnieszla Praga verließ geſtern während der 
Abwefenheit ihrer Mutter die Wohnung und nahm verſchie⸗ 
dene Sachen und Bargeld mit. Anfangs nahm die Muller 
an, daß in der Wohnung ein Diebſtahl verübt worden ſei, 
doch als die Tochter auch am nächſten Tage nicht nach 
Haufe zurückkehrte, wurde es klar, daß fie böswillig die 
Wohnung der Mutter verlaſſen und die Sachen im Werte 
von 300 Zloty mitgenommen hatte. Die Flucht des Mäd⸗ 
chens wurde der Polizei gemeldet, die nach der Flüchtigen, 
fahndet. (a) 


Unfälle bei der Arbeit. ‘ MM 

Der bei der Renovierung des Haujes Kilinſklego 6 
beſchäftigte Klempnergehilſe Henryk Kowalczyk ſttrzte aus 
der Höhe des 2. Stockwerkes von einer Strickleiter und er⸗ 
litt hierbei außer erheblichen Verletzungen am Kopfe eine 
Gehirnerſchütterung ſowie den Bruch eines Armes. Dem; 
Verunglückten erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft die 
erſte Hilfe und ließ ihn mit dem Rettungswagen nach dem 
Bezirkskrankenhaus überführen. — In der Fabrik Bielonz 
18 wurde der dort beſchäftigte Arbeiter Wladyslaw Ka 
35 Jahre alt, wohnhaft Pruſſa 8, von der Kurbel eines 
Aufzuges am Kopfe getroffen und ſchwer verlezl. Der her⸗ 
beigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem vor. 
unglückten Arbeiter Hilfe und ließ ihn mit dem Rettungs⸗ 
wagen nach dem Bezirkskrankenhaus überführen. (a) 


Vereitelter Diebſtahl. Ein Dieb feitgenommen, zweie ent⸗ 
wichen. 


Der B-go Sierpnia 12 wohnhafte Jan Omakowſki 
kehrte geſtern ſpät abends nach feiner im Z. Stockwerk ge⸗ 
legenen Wohnung zurück und bemerkte an der Tür der 
Wohnung feines in der Sommerfriſche weilenden Nachbarn 
eine verdächtige Perſon, die ſich an der Tür zu ſchaffen 
machte. Als Omakowfki nachſehen wollte, wer an der Tür 
des Nachbarn iſt, ſprangen aus dem Dunkel des Ganges 
drei Männer hervor, die eilig die Treppe herunterliefen. 
Omalowſki nahm ſofort die Verfolgung der Diebe auf und 
konnte mit Hilfe von Hausbewohnern einen von ihnen ſeſt⸗ 
nehmen, während die beiden anderen in der Dunkelheit 
entkommen konnten. 

Der Verhaftete wurde nach dem Polizeikommiſſariat 
gebracht und dort als der notoriſche Dieb Alter Zlotnil 
ſeſtgeſtellt. Bei dem Verhafteten würden Diebeswerlzeuge 
vorgefunden. Durch die aufgenommenen polizeilichen Ex⸗ 
mittelungen wurde feſtgeſtellt, daß die drei Diebe die Woh 
nungstür zu der Wohnung des Nachbarn des Omakowili 


bereits geöffnet hatten und in die Wohnung eingedrungen 
waren, wo ſie beim Erſcheinen des Omakowſki mit dem 
Verpacken von geſtohlenen Sachen begannen. Durch die 
Aufmerksamkeit des Omakowſti wurde der Diebſtahl ver⸗ 
hindert. Nach den entkommenen Komplicen des Blotnif 
fahndet die Polizei. (a) 


Der heutige Nachtdienft in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſta 10; E. Müller, omjla 46; M. Eyſtein, Piotr⸗ 
kowſta, 225; Z. Gorezynſki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 


Explosion einer Peiroleumlanne. 
Feuer nicht mit Naphtha anzünden. 


Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich im Haufe 
Grüner Ring 8 in der Wohnung des Markthändlers Ajzen⸗ 
berg, dem die 12jährige Tochter des Händlers Feiga zum 
Opfer gefallen iſt. Das Mädchen war allein in der Woh⸗ 
nung Fiete und ſollte für die auf dem Markte 
Handel treibenden Eltern das Mittageſſen herrichten. Beim 
Anzünden des Feuers verwendete das Mädchen Naphtha, 
die es auf das ſich entzündende Holz goß. Plötzlich er⸗ 
folgte eine Erplofion, da der ganze Inhalt der Naphıhas 
kanne in Brand geriet und die brennende Naphtha ſich 
auf das unglückliche Mädchen ergoß. Auf die Hilferaſe 
des Mädchens eilten Nachbarn herbei, die ihm Hilfe erteil⸗ 
ten und die brennenden Kleider vom Leibe riſſen. Die 
Ajzenberg hat ſchreckliche Brandwunden erlitten und mußte 
von dem herbeigerufenen Arzt der Rettungsbereitſchaft nach 
Anlegung von Notperbänden mit dem Rektungswagen nach 
dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus überführt werden. (a) 


Wohnungsbrand in der Stadtmitte. 


In der Wohnung des Joſek Bittner in der Zgierſta 28 
geriet durch ein achtlas auf dem Tiſche ſtehengelaſſenes 
Licht die Tiſchdecke in Brand, worauf das Feuer auf die 
Gardinen und die Möbel überſprang. Hausbewohner be⸗ 
merkten den Brand, erbrachen die verſchloſſene Tür und 
machten ſich an die Löſchung des Schadenfeuers ſowie an 
die Rettung der bedrohten Sachen. Es gelang, den Brand 
noch vor dem Eintreſſen der alarmierken Feuerwehr zu 
löſchen. Der entſtandene Schaden wird auf 1500 Zloly 
eingeſchätzt, (a) 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


einer Zeit, da faſt 


Lodzer Volkszeitung — Freſtag, den 24. Juli 1931 


Das große Feſt in Wien. 
Wien im Banne der Olympiade. — Die Polen in Wien. 

Noch hat das große Feſt ſeinen Höhepunkt nicht er⸗ 
teicht, noch find Tauſende, die angemeldet wurden, nicht 
eingelangt. Wieder rollen Sonderzüge in die Hallen der 
Wiener Bahnhöfe, aus Deutſchland, aus Finnland, aus 
der franzöſiſchen Republik bringen ſie Wettkämpfer, Gäſte 
und nalen ne Das Heer der Olympiade wächſt 
und ſeine Bataillone beginnen, das Wiener Stadtbild zu 
erobern. Ueberall ſteht man bereits ausländiſche Gäſte, 
die, bewaffnet mit Stadtplan und Reiſeführer, die Olym⸗ 
piaſtadt durchforſchen. Und andre, die dieſer Hilfsmittel 
entbehren, fragen den Einheimiſchen, der gern Auskunft 
gibt. Dutzende freiwilliger, unbezahlter Führer nehmen ſich 
der fremden Gäſte an. Sie haben den Prater erobert und 
die Ringſtraße, ſie ſind zu ſehen in den ſtolzen Häuſerkom⸗ 
plexen des neuen Wien, ſie haben die wundervolle Umge⸗ 
bung unſerer Stadt kennen- und lieben gelernt. 

Den Auskunftsſtellen auf den Bahnhöfen haben ſich 
eine n . freiwilliger Helfer zur Verfügung geſtellt. Dieſe 
kleinen Büroräume ſind den ganzen Tag über voll. Imwer 
wieder ſieht man einen Trupp mit einem Führer davon⸗ 
gehen, während der nächſte Zug ſchon in die Halle rollt und 
neue Gäfte bringt. Eine einzige Sorge überſchattet heute 
noch die Feſtesfreude: ob die angemeldeten 30 000 deutſchen 
Gäſte auch wirklich alle kommen. Sie ſollen ſich, hört man 
die Quartiergeber überall ſagen, wegen der Mark feine 
Forge machen. Die Wiener Arbeiter brennen darauf, den 
dAutichen Freunden ihre Stadt zu zeigen. 

Leider läßt das Wetter zur Zeik noch zu wünſchen 
übrig, ſo daß die Farbenpracht in der Stadt zunächſt nicht 
ganz zur Geltung kommt. 

700 polniſche Sportler. 

bon denen 100 zur Olympiamannſchaft gehören — die 600 
find Gäſte — find in Wien. Unſere Repräſentation 
kämpft im Fußball, Leichtathletik, Rad, Box, Spiele und 
Turnen. Am zahlreichſten iſt die leichtathletiſche Gruppe. 
Sie beſteht aus 25 Mann und 6 Frauen. Weiter ſind 
117 Fußballer, 8 Radler, die ſich per Rad nach dem Kampf⸗ 
ort begaben, und Fauſtkämpfer ausgefahren. 

Aus Wien begeben ſich die Fußballer und Boxer auf 
eine Tournee durch Deutſchland. 


Voxländerkampf Polen — Deulſchland. 
USA.⸗Boxer in Lodz? 

Das überaus e internationale Programm 
polniſchen Boxer eröffnet am 8. November der Polni 
Boxverband mit einem Länderkampf Polen — Deutſch⸗ 
land. Der Kampf ſoll in Posen jtattfinden. Der Lodzer 
Boxperband bemüht ſich aber darum, dies hochintereſſante 
Treffen nach Lodz zu erhalten. Die Bemühungen von Lodz 
dürften von Erfolg gekrönt ſein, da bis jetzt noch kein ein⸗ 
ziger Länderkampf in Lodz ausgetragen wurde. 

Außerdem verhandelt der Polniſche Boxverband mit 
der Repräſentation von USW, welche ſich auf einer Europa⸗ 
Tournee befindet, um dieſe Mannſchaft für einen Start in 
Polen zu verpflichten. Falls die Verhandlungen günſtig 
abgeſchloſſen werden, ſteigt der Kampf Anfang Oktober. 

Erſtes großes Wettſchwimmen in Lodz. 
Wie wir ſchon berichteten, ſteigt am Sonntag die erſte 
ſroße Schwimmperanſtaltung unter Beteiligung des Mei⸗ 
fers Bochenfki und anderer erſter Kräſte. Das Met 
ſchwimmen kommt im Baſſin des LKS. zur Austragung 
und beginnt um 4 Uhr nachmittags. Im Programm iſt. 


de 


kämpft äußerſt brutal. 
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eine Stafette 10450 
leicht gelingt es dem 


egen Bochenſkli vorgeſehen. Vie 
reiner, feinen Rekord zu bre⸗ 
chen? Seine Konkurrenten Schreibmann, 1 und 
Makowſei ſchwimmen mit ihm auf 100 Meter, Gleichfalls 
ſtartet Frl. Centowiez, die die zwei polniſchen Rekorde über 
100 und 200 Meter brach. An dem Schwimmen nehmen 
auch Lodzer und Zgierzer Sportler teil, die zum erſtenmal 
Gelegenheit haben werden, ſich neben erſtklaſſigen Kräften 
zu meſſen. 


Weibliche Repräſentation Polens gegen Italien ſeſtgelegt. 

Der Polniſche Leichtathletilerverband ſtellte in feiner 
letzten Sitzung die Teilnehmerinnen für den Länderkampf 
Polen —Italien feſt: 

60, 100 Meter: Manteufel, Breuer; 200 Meter: Or⸗ 
lowſlti, Sikorzanka; 800 Meter: Kiloſowna, Schnarowna; 
Stabſprung: Schabinſka, Freiwald; Weitſprung: Siko⸗ 
rzanka, Freuerowna; Hochſprung: Manteufel, anotila; 
Kugel: Jaſienſka, Laniowna; Diskus: Konopacka, Weiß; 
Speer: Snieroffa, Jaſienſka; A. left Kwasniewſla, 
Hulanicka; 400 Meter: Manteufel, Orlowſka, Breuer, Si⸗ 
korzanka; Stafette 200, 100, 75, 50 Meter: Manteufel, 
Breuer, Sikorzanka, Hulanicka. 


Entſcheidende Karbball⸗ und Hazenaſpiele. 

Kommenden Sonabend und Sonntag ſinden in Lodz 
zwei Treffen um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe ſtatt: Im 
Korbball meſſen ſich LKS. und IK P., im Hazenaſpiel 
HKS. und LKS. 

Die Prager Schacholympiade. 

Prag, 23. Juli. Im Prager Schacholhmpia wurde 
am Donnerstag die 16. Runde geſpielt. Deutſchland harte 
Norwegen zum Gegner. Die Partien konnten aber nicht 
alle beendet werden. Deutſchland führt mit 1:0 bei drei 
Fehlpartien. 

Schönrath ſchlügt Reggie Meen . n. 

Mit beſtem Erfolg vertrat der deutſche Exſchwer⸗ 
gewichtsmeiſter Schönrakh⸗Krefeld die deutſchen Farben am 
Montag abend in England. Im Hauptkampf einer Veran⸗ 
ſtaltung in Leiceſter zeigte er ſich der engliſchen Hoffnung 
Reggie Meen derart überlegen, daß der Ringrichter in der 
6. Runde den Kampf zugunſten Schönraths abbrach, um ben 
Engländer vor größerem Schaden zu bewahren. 

Die geſtrigen Ringkämpſe im Sportzirkus. 

Die geſtrigen Ringlämpfe im Sportzirkus zeitigten 
folgendes Ergebnis: 

1. Paar: Szezerbinſki — Steinke. Ein kechniſch hoch; 
ſtehender Kampf, aus welchem Szezerbinſki in der 25. Mi- 
nute als Sieger hervorgeht. 

2. Paar: Krauſer iſt im Kampfe mit Weinura dir 
ganze Zeit hindurch der angreifende Teil, kann es aber den⸗ 
noch zu feinem Reſultat bringen, jo daß der Kampf unent⸗ 
ſchieden abgepfiffen wird. 

3. Paar: Saint Mars — Sudakow. Der Franzose 
Das Publikum nimmt Partei für 
Sudakow und verlangt die Entfernung Saint Mars. Der 
Kampf 1 unterbrochen. Schließlich kämpfen beide 

) 


Parteien doch weiter und Saint Mars kann Sudakow auf 
die Schultern bringen. 

4. Paar: Im Kampfe Stibor—Spiewaczek gelingt es 
Stibor nach 12 Minuten durch Schulterüberwurf zu ſiegen. 

5. Paar: Stecker zeigt feine Klaſſe und fegt ber 
Luppa ſchon in der 4. Minute. 

Heute kämpfen: Segen — Krauſer, Luppa — 
Krumin, Saint Mars — Steinke, Stecker — Spiewaczek, 
Stibor — Poſchoff. 


Die Dörfer brennen. 


Auf dem Anweſen des Landwirtes Walenty Gartowſti 
entſtand im Dorfe Mlodeczno, Kreis Slupca, nachts 
ein Brand, der ſich mit raſender Schnelligkeit auf die Nach⸗ 
bargebäude ausdehnte. Auf den weithin ſichtbaren Feuer⸗ 
ſchein eilten einige benachbarte Dorffeuerwehren zur Hilfe 
herbei und verhinderten durch energiſche Löſchaktion die 
Weiterverbreitung des Schadenſeuers. Durch den Brand 
wurden die Gebäude von drei Anweſen vernichtet. Drei 
Wohnhäuser, vier Scheunen und die dazugehörigen Vieh⸗ 


ſtälle und Geräteſchuppen wurden durch den Brand voll⸗ 


ſtändig eingeäſchert. In den Flammen find einige Stück 
Vieh und zwei Pferde umgekommen. Der Brandſchaden 
beläuft ſich auf annähernd 80 000 Zloty. 

Im Dorfe Dobrzenice, Kreis Petrikau, entſtand 
auf dem Gehöft des Landwirtes Michal Rybka ein Brand 
und breitete ſich auf ſämtliche Gebäude des Anweſens aus. 
Dank der ſofortigen Hilfe durch benachbarte Dorffeuer⸗ 
wehren gelang es, eine Weiterverbreitung des Brandes zu 
verhindern. Die Gebäude der Wirtſchaft des Rybka ſind 
vollſtändig niedergebrannt. Der Brandſchaden beläuft ſich 
auf annähernd 20 000 Zloty. Die Entſtehungsurſache des 
Brandes konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Im Dorfe Janowek, Gemeinde Wojkow, Kreis 
Sieradz, geriet der Viehſtall auf dem Gehöft des Land⸗ 
wirtes Joſef Karpinſki in Brand. Der Brand entſtand in 
ſämtliche Dorfbewohner auf dem Felde 
mit den Erntearbeiten beſchäftigt waren. Bevor die Dorf⸗ 
bewohner zu einer Rettungsaktion herbeieilen konnten, 


waren bereits die Gebäude von ſechs Anweſen in Brand 
gergten. Dank der energiſchen Rettungsaktion einiger be⸗ 
nachbarter Dorffeuerwehren konnte der Brand eingedämmt 
und das Dorf vor der gänzlichen Vernichtung bewahrt 
werden. Die ſämtlichen Gebzude der 6 Gehöfte ſowie zmei 
weitere Scheunen find vollſtändig niedergebrannt. Der 
verurſachte Brandſchaden wird auf 130 000 Zloty ein⸗ 
geſchätzt. Während der Rettungsaktion haben 3 Fever⸗ 
wehrleute ſchwere Brandwunden erlitten und mußten nach 
einem Krankenhaus überführt werden. Außerdem erlitten 
9 Dorfbewohner Brandwunden. 


Durch die polizeilichen Ermittelungen wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß der Brand durch den Giährigen Sohn des ört⸗ 
lichen Landwirtes Stanislaw Karpinſki hervorgerufen 
wurde, der mit Streichhölzern gefpielt hatte. 


Während eines Gewitters ſchlug der Blitz im Dorſe 
Iwanowiee, Kreis Kaliſch, in ein Gebäude auf dem 
Anweſen des Landwirtes Felils Lipa ein und verurſachte 
einen Brand. Die örtliche Dorffeuerwehr eilte zu Hilfe 
herbei und verhinderte durch eine zielbewußte Rettungs⸗ 
aktion eine Weiterverbreitung des Brandes. Die Gebäude 
des Lipa find vollſtändig eingeäſchert worden. Der Brand⸗ 
ſchaden wird auf 17 600 Zloty ange 8h Außerdem 
wurde durch den Blitzſchlag der 14jährige Sohn des Land⸗ 
wirtes Lipa Stefan erſchlagen. Die Leiche des auf 
ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen Knaben konnte 
aus dem brennenden Haufe geborgen werden. (a) 
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Aus dem Reiche. 


Autobus kataftrophe auf der Chauſſee 
bei Ozorlow. 


3 Reiſende ſchwer und 9 leichter verwundet. 


Auf der Chauſſee zwiſchen Ozorkow und Lenezyca ev 
eignete ſich vorgeſtern in der Nähe von Ozorkow eine Auto⸗ 
buskataſtrophe, der 12 Reiſende zum Opfer fielen, die mehr 
oder weniger ſchwere Verletzungen davontrugen. Ein von 
dem Chauffeur Berek Jakubowicz geführter Autobus war 
von Lenczyca nach Ozorlow unterwegs. Drei Kilometer 
vor Ozorkow wollte der Chauffeur des in voller Fahrt be⸗ 
findlichen Autobuſſes einem Bauernwagen ausweichen, 
deſſen Pferde jedoch ſcheuten und plötzlich quer über die 
Chauſſee lenkten. Um einem Zuſamemnſtoß ausuweichen, 
lenkte der Chauffeur den Autobus mit einem Ruck nach 
links, wodurch der Wagen in den Straßengraben geriet und 
umſtürzte. Der Oberteil des Autobuſſes wurde ſaſt voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Sämtliche 12 Reiſenden des Auto⸗ 
buſſes haben bei der Kataſtrophe Verletzungen erlitten, da⸗ 
von 4 Perſonen ſchwere. Unter den Trümmern wurden 
mit ſchweren Wunden geborgen: Wojciech Sobalſki aus 
Lodz, wohnhaft Wroblewſka 20, Stanislaw Witezak aus 
Gawronow, Kreis Lenczyca, und Zbigniew aus Ozorkow. 
Die Schwerverletzten wurden nach einem Krankenhaus in 
Ozorkow überführt. Die übrigen 9 Reiſenden und der 
Chauffeur Jakubowiez haben leichtere Verletzungen davon⸗ 
getragen und wurden mit Verbandſtoffen aus dem Notver⸗ 
bandfaſten des Autobuſſes verbunden. Die Polizei hat 
eine Unterſuchung eingeleitet, um feſtzuſtellen, wer die 
Schuld an der Kataſtrophe trägt. (a) 


Die Todesdraiſine. 


Ein 7 Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern auf 
der Eiſenbahnſtrecke Bilawa Tluszez in der Nähe von Wars 
ſchau. Eine in voller Fahrt befindliche Draiſine mit Mo⸗ 
torantrieb der 1. Panzerzugdiviſion ſprang plötzlich aus 
den Schienen und zerſchellte an einem Prellbock. Der Füh⸗ 
rer der Draiſine, der Soldat Joſef Zapala erlitt dabei den 
Tod auf der Stelle, während ein Mitfahrer, der 
Hauptmann Zdziſlaw Szulczewſki, ſchwere Verlezungen am 
Kopfe davontrug. Der verletzte Hauptmann wurde in 
ſchwerem Zuſtande nach dem Militärſpital in Minſt Mazo⸗ 
wiecki gebracht. 


Todes ſchlaf im brennenden Haufe. 


Drei Perſonen verbrannten. Der Hauswirt der Brand⸗ 
stiftung verdächtigt. 

Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in der vorigen 
Nacht im Dorfe Brodli, Gem. Rawa, bei Petrik au. 
Dort war in dem einſtöckigen hölzernen Wohnhauſe des 
Tadeusz Siwek in der Nacht Feuer ausgebrochen, das ſich 
mit ungewöhnlicher Schnelligkeit ausbreitete. Noch ehe an 
eine Rettung der Einwohner geſchritten werden konnte 
ſtand das ganze Gebäude in hellen Flammen und war ir 
kurzer Zeit bis auf die Grundmauern niedergebrannt. 

In den Flammen ſind drei Perſonen umgekommen, 
die ſich aus dem brennenden Haufe nicht mehr retten Tonne 
ten. Es find dies die 50jährige Witwe Marja Zakrzewfka 
und ihre beiden Töchter, die 20jährige Alekſandra und die 
jährige Kryſtyna. Da der Hausbeſther mit ſeinen Mie⸗ 
tern wegen ihrer Exmiſſton ſeit langem in Unftieden lebte, 
iſt der Verdacht aufgetaucht, das er das Feuer ſelber an⸗ 
gelegt hatte, um ſeine Mieter loszuwerden. 


d Celbitmord we 
Mor eg ah Liebe, en 


Der beim 70. Infanterieregiment in Pleſchen bit 
nende Offiziersburſche Zachwye erſchoß aus dem Hinterhalt 
das von ihm angebetete Mädchen, welches ſeine wieder⸗ 
holten Heiratsankräge immer wieder abgewieſen hatte. Als 
das Mädchen mit einem Waſſereimer aus der Küche kam, 
rief ſie der Burſche aus ſeinem Verſteck hinter einer Mauer 
an und gab den tödlichen Schuß ab. Gleich darauf richtete 
55 an die Waffe gegen ſich ſelbſt und tötete ſich auf 

er Stelle. 


* 

Eine 60jährige Greiſin erhängte ſich in einem Dorfe 
in der Umgegend von Wilna am Dachbalken. Wie die 
polizeiliche Unterſuchung ergab, nahm ſie ſich das Leben 
wegen verſchmähter Liebe. Dieſer Selbſtmord hat wegen 
des hohen Alters der Lebensmüden großes Aufſehen erregt 


Die Tochter ermordet. 
weil er die Arztloſten nicht bezahlen wollte. 

Im Kreiſe Biesc bei Wilna tötete ein gewiſſer 
Szum ſeine geiſteskranke 25jährige Tochter dadurch, daß 
er ſie in den Bug ſtieß, nachdem er ſie vorher mit einem 
Stein am Kopf ſchwer verletzt hatte. Der Täter hat ſich 
zu dem Morde bekannt und als Grund angegeben, daß er 
die Heilungskoſten im Spital für feine Tochter nicht be- 
zahlen wollte. 


Poſen. Diebe im Muſeu m. In der vorigen 
Nacht find Diebe in die prähiſtoriſche Abteilung im Große 
polniſchen Muſeum eingedrungen und haben verſchiedene 
Gegenſtände von großem Muſeumswert entwendet. Den 
Dieben find 3 Goldſpiralen, zwei goldene Armbänder, ein 
Goldreifen, einige Golddrähte ſowie mehrere alte Münzen 
in die Hände gefallen. Die Polizei ſoll den Muſeumsdie⸗ 


ben bereits auf der Spur ſein. 


DIE, 


(4, Fortſetzung) 
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„Die Arbeiter und Beamten kommen durch die große 
Tür an der Vorderfront des Hauptgebäudes hinein. Wir 
betreten die Fabrik von der Rückſeite“, erklärte Frau 
Barbara. 

Die Vollwankſche Fabrik war bereits über hundert⸗ 
undzwanzig Jahre alt. Das kleine Gebäude, in dem fie 
ihre Anfänge genommen, lag noch immer inmitten der 
ausgedehnten Anlagen, von den Beſitzern als eine Art 
Muſeumsſtück aus Pietätsgründen erhalten. Sonſt war 


die „alte Fabrik“ mit ihren ſtaubigen, engen, unhygie⸗ 


niſchen Räumen längſt Stück für Stück abgebrochen und 
umgebaut worden. 

Lange, lichte, glasbedeckte Säle enthielten die Ma⸗ 
ſchinen, die rieſigen Webſtühle, auf denen in unermeßlicher 
Länge Bänder und Bogen aus Kunſtſeide und Baumwolle 
hergeſtellt wurden, von den einfachſten weißen Litzen und 
ſchlichten „Barmer Bogen“ bis zu den feinften Muſtern, 
die auch nur richtig einzustellen oft eine ſorgſame Arbeit 
von mehreren Tagen nötig machte. In den elektrifizierten 
Betrieben war allerdings die Menſchenkraft bis aufs 
äußerſte eingeſchränkt und ſtaunend ſah Nora, wie in 
einem gewaltigen Saal mit mehreren Webſtühlen nur 
ganz wenig Leute genügten, die paar noch notwendigen 
Handgriffe zu vollbringen. 

Das ſchlichte, ganz neu gebaute und eingerichtete Haus, 
das die Büros enthielt, war von einem berühmten Archi⸗ 
tekten entworfen und erbaut worden. Das Treppenhaus 
war von künſtleriſcher Wirkung mit feinen ſchön ge⸗ 
ſchwungenen Linien, ſeinen eigenartigen Lichtwirkungen. 

Nora hatte von einer Fabrik bisher noch gar keine 
oder ſicher eine ganz andere Vorſtellung gehabt. Sie 
äußerte ſtammelnd ihre Bewunderung. 

„Oh, Kind, dies iſt nur ein kleiner Teil des Beſitz⸗ 
tums“, erwiderte Frau Barbara in frohem Stolz. „Drüben 
liegen die Kunſtſeidenfabriten. Allerdings ſind wir da 
nicht an der Spitze, aber es iſt doch allerhand, was wir 
produzieren. Nur freilich iſt es eine mühſame und teil⸗ 
weiſe ſehr ungeſunde Arbeit. Heute ſollſt du erſt mal die 
Lichtſeiten kennenlernen.“ 

„Und du haſt noch andere Fabriken, anderswo?“ 

„Mehr draußen, gewiß. Wir waren hier in unſerer 
Außdehnungsmöglichteit ſehr beſchränkt. Es war un⸗ 
möglich, noch Grund und Boden hinzuzukaufen oder auch 
nur zu pachten. So haben wir ausgedehnte Anlagen teils 
innerhalb Barmens, teils auch in den Vororten. Gelegent⸗ 
lich ſehen wir uns mal eine nach der andern an. Oh, auch 
unſere ſozialen Einrichtungen werden dich intereſſieren. 
Unſere Badehäuſer für die Arbeiter, die Bibliotheken, die 
Kindergärten, in denen die Mütter ihre Kleinen abgeben, 
wenn ſie zur Arbeit kommen. Droben auf dem Berge 
haben wir ein Erholungsheim, und ein großes Sana⸗ 
torium liegt im Harz, wohin wir Erkrankte und Er⸗ 
holungs bedürftige ſchicken.“ 

„Ich habe nie geahnt, daß es ſo etwas gibt“, ſeufzte 
Nora überwältigt. „Wenn ich dieſe großartigen Werke 
hier ſehe, dann empfinde und wünſche ich nur eines .“ 
Nora ſtockte. 

„Und r“ fragte gültig die Aeltere. 

„In einem ſolchen gewaltigen Ganzen möchte ich ein 
keines, mitwirkendes Rädchen ſein“, fuhr das junge 
Mädchen errötend fort. 

„Der Wunſch iſt ſehr vernünftig, vielleicht der ausſichts⸗ 
reichſte und ſchöpferiſchſte Sozialismus“, lächelte Frau 
Barbara. „Das iſt ein Wunſch, der ſich erfüllen läßt. Aber 
zunächſt haſt du eine andere Aufgabe, die du keinesfalls 
leicht nehmen darſſt.“ 

„Und?“ fragte nun Nora, mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit in ihren großen, dunklen Augen. 1 

„Dich erholen, dich amüſieren, dich bei uns einleben.“ 

Ein leichter Zug von Enttäuſchung flog über Noras 
Geſicht. 

„Wer etwas leiſten will in der Arbeit, der muß auch 
etwas leiſten im Vergnügen“, neckte Frau Barbara. 

„Ich brenne auf Arbeit, ich bin ſchon jo lange arbeits⸗ 

“ 


„Laß dich von mir leiten, Kind. Vertrau dich mir ein 
wenig an!“ 

„Wie gern! Es iſt mir alles wie ein Traum: Daß ich 
hier bin, bei dir ſein darf — dich hören, von dir lernen, 
dich erleben. Du biſt ſo weiſe, Tante Barbara.“ 

„Ich habe Zeit gehabt, es zu werden... Ich muß nun 
unbedingt in mein Büro, Nora“, fuhr Frau Vollwank 
nach ſekundenlanger Stille fort, „willſt du dir unſere Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen noch anſehen? Ich werde Herrn Wolt 
Beſcheid ſagen, er kann dich führen.“ 

Herr Wolt ſaß in ſeinem ſchönen Arbeitszimmer und 
erhob ſich ſichtlich erfreut, als Frau Vollwank eintrat” Es 
war ein jüngerer Mann, kaum über die Dreißig hinaus, 
ſehr ſchlank und ſchmal, aber hochgewachſen, mit einem 
durchgeiſtigten Geſicht, das ſchön erſchien durch eine ſtille, 
abgeklärte Freundlichkeit. 

„Darf ich Ihnen meine Nichte vorſtellen — Fräulein 
von Feldheim. Ich habe ihr einen Teil des Betriebes 
gezeigt, aber es iſt ſchon nach neun Uhr und ich muß ins 
Büro. Haben Sie Zeit? Wenn Sie ihr die Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen zeigen würden? Ich möchte, daß fie ſich ein- 
lebte und umſchaute. Und in den Dingen find Sie ja 
kompetent und der Führer...“ 

Herr Wolt reichte Nora herzlich die Hand. 

„Seien Sie herzlich wilkommen. Ein Erlebnis — ſolch 
eine Tabrit — nicht wahr? Man ſieht Ihnen an, daß Sie 
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überwältigt find, Ja, Frau Vollpant, ich wil bie junge] Düſselborſſche. Ste solle 


Dame gern weiter herumführen. Ich kann mir die Zeit 
gut und gern nehmen ...“ 

„Sind Sie eigentlich ein Angeſtellter?“ fragte Nora 
naiv, als ſie mit dem jungen Manne eine Stunde ſpäter 
durch die weiten Gänge den Bibliotheksräumen zuſchritt. 
Sie waren bereits im Kindergarten geweſen, in der Bade⸗ 
anſtalt, in der Küche, wo für die Arbeiter, die allzu ent 
fernt wohnten, gekocht und gegen wenige Groſchen ein 
Mittagsmahl abgegeben wurde. 

„Wie Sie wollen“, entgegnete der lächelnd. „Mein 
Vater iſt Teilhaber der Firma Vollwank, unſere Familie 
mit der Vollwankſchen ſchon ſeit ſechzig Jahren liiert. 
Aber ich bin andererſeits gegen ein feſtes Gehalt an⸗ 
geſtellt. Ebenſo mein jüngerer Bruder, denn an Chemikern 
haben wir Bedürfnis, und Bob iſt ein ganz genialer. 
Meine Schweſter, die jüngſte von uns dreien, werden Sie 
kennenlernen. Nach altem Brauch wäre ſie die vor⸗ 
beſtimmte Braut und Frau für Wilhelm Vollwank — wie 
ich, wenn Vollwank eine Schweſter hätte, dieſe wohl oder 
übel heiraten — wenigſtens ſollte. Aber Vollwank hat keine 
Schweſter, und unſere Alice will von Wilhelm nichts 
wiſſen ..“ 

„Das wundert mich, wenn er ſeiner Mutter gleicht.“ 

Hermann Wolt lachte. Er ſchloß die Tür zur Bibliothet 
auf und ließ Nora vorangehen. 

„Zweimal wöchentlich iſt Ausgabe“, erklärte er, ohne 
ſich auf ein weiteres Geſpräch über den unbekannten Vetter 
Noras einzulaſſen. „Wollen Sie mir einmal bei der Aus⸗ 
gabe der Bücher behilflich ſein? Ich bin, ſo oft es geht, 
ſelbſt anweſend, obwohl ein Buchhalter und eines der 
Schreibſräulein die eigentlich Beauftragten find. Ich 
möchte der Angelegenheit eine perſönliche Note geben.“ 

„Sie erraten meine geheimſten Gedanken. Wie gern! 
Und Sie ſind derjenige, der dieſe Wohlfahrtseinrichtungen 
beſonders ins Leben gerufen hat?“ 

„O nein“, wehrte Hermann Wolt beſcheiden und leicht 
errötend ab. „Der Ruhm gehört Ihrer Frau Tante ganz 
und unbeſtritten.“ 

„Sie iſt ein Engel.“ 

„Keineswegs“ lächelte Wolt. „Sie hat ihre Menſchlich⸗ 
lichkeiten wie wir alle. Vielleicht ſogar ſtärker als der 
Durchſchnitt, weil ſie ja in allem über dem Durchſchnitt 
ſteht. Sie werden ſie kennenlernen. Und ich kann mir 
denken, ſo wie Sie mir ſcheinen, daß Sie über ſie ebenſo 
entſetzt ſein können, wie etwa im Augenblick begeiſtert.“ 

„Sieht man mir den Phliliſter jo deutlich an?“ Noras 
Stimme klang ehrlich entſetzt. 

„Philister? Ich bitte Sie... 
Offizierstöchterchen!“ 

„Das iſt ja faft noch ſchlimmer. Und wohlerzogen!? 
Gewiß, ſoweit Mamas Bemühungen in Betracht kommen. 
Aber das Reſultat?“ Ihre Gedanken ſprangen plötzlich ab. 

„Sagen Sie mir doch, Herr Wolt: Wer iſt eigentlich 
dieſer alberne Herr Hell, der bei Tante im Hauſe lebt — 
oder zu leben ſcheint! Ich lernte ihn geſtern abend kennen, 
aber Tante mochte ich nicht fragen.“ 

„Herr Hell?“ entgegnete verdutzt der andere. „Ja, 
aber gnädiges Fräulein, iſt er Ihnen denn nicht vor⸗ 
geſtellt!“ 

„Doch, gewiß, als Herr Hell — weiter nichts. Er tat 
ſehr vertraut, auch mit Tante. Aber verwandt ſind ſie 
doch nicht, wenigſtens ſagten ſie Sie zueinander. Er war 
mir ſo unſympathiſch und redet ſo dummes Zeug, aber 
Tante lächelte zu allem. 

Ich brachte es nicht über mich, zu fragen, wer er 
eigentlich ſei. Gewiß iſt es taktlos, mich bei Ihnen zu 
erkundigen, aber zu Ihnen habe ich Vertrauen und ich bin 
ſo fremd hier.“ 

Wolt ſchüttelte nachdenklich und mißbilligend, aber doch 
nicht ohne Lächeln den Kopf. 

„Wenn Herr Hell Ihnen nicht Auskunft über ſich erteilt 
hat und Frau Vollwank ebenfalls nicht, dann bin ich dazu 
keinesfalls berechtigt“, ſagte er. „Jedenfalls wird es bald 
genug geſchehen und Sie werden ſehen, daß das Ganze 
eine recht harmloſe Sache iſt. Nicht wahr, Sie verſtehen 
mich darin?“ 

„O ja, vollkommen!“ erwiderte Nora etwas kleinlaut. 

Als Nora ſpäter durch den Garten dem Hauſe zuſchritt, 
tönte aus einem der Fenſter, die dicht neben den ihren 
lagen, gin luſtiges Hallo. Droben erſchien das friſche 
Geſicht Hells. Obwohl es bereits gegen Mittag war, 
ſchien er doch noch bei der Morgentoilette zu ſein. 

„Was machen Sie heute nachmittag?“ fragte er, ſich 
ungeniert am offenen Fenſter den Kragen umknüpfend. 

„Ich weiß noch nicht. Das beſtimmt Tante!“ 

„Oder Herr Hell! Was meinen Ste: eine Autofahrt? 
Kennen Sie Zons?“ 

Nora ſchüttelte den Kopf und wollte ſich entfernen. 

„Hallo, ſo warten Sie doch! Wir können uns doch eben 
verabreden. Meine Zeit iſt knapp. Ich erledige alles 
immer zwiſchen Tür und Angel. Was meinen Sie? Ich 
habe Nachtdienſt gehabt. Bin erſt um vier Uhr ins Bett 
gekommen und habe deshalb heute nachmittag frei.“ 

„Nachtdienſt? In der Fabrik?“ fragte Nora und bat 
Herrn Hell ſchnell einige reſpettloſe Gedanken ebenſo heim⸗ 
lich ab, wie ſie ſie ihm zugeſchleudert. 

„J wo, was denken Sie! Im Klubt“ 

Er lächelte gewinnend und doch ſpöttiſch auf ſte herab. 

„Alſo abgemacht! Um zwei Uhr, gleich nach Tiſch, los 


Das wohlerzogene 


an den Rhein — und nachher eine Leine Sprictour ius 
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n mal lennemernen, was ew 
Wagen iſt, und ein flotter Fahrer ..“ 

„Ach jo! Sie ſind von Beruf Chauffeur!“ 

„Jawohl, Ihrer Tante Barbara derzeitiger Chauffeur.“ 
Hell, der ſich inzwiſchen auch den Selbſtbinder geknüpft 
hatte, verneigte ſich ironiſch. „Und heute nachmittag zu 
Euer Ungnaden ausſchließlicher Verfügung.“ 

Bei Tiſch warf Hell ſeinen Plan hin, wie eine Sache, 
gegen die es keine Einwendungen geben könne. Nora 
blickte geſpannt zu der Tante hinüber. Oh, eine Autotour 
an den Rhein — keine ſchlechte Ausſicht. Und dennoch, 
ſollte dieſer freche Nichtstuer — wie Nora den jungen 
Mann unhöflich bezeichnete — einfach befehlen können? 

„Wenn Nora Luſt hat, gern“, entgegnete die Tante 
etwas müde und geiſtesabweſend. „Ich habe doch keine 
Zeit für unſern Gaſt. Wollt ihr nicht Alice Wolt abholen!“ 

Hell zog ein Geſicht. 

„Erinnern Sie ſich, Gnädigſte, daß mir das heute aus 
beſonderen Gründen nicht paßt!“ ſagte er formell. 

Frau Vollwank lachte und ſchüttelte den Kopf. 

„Kinderei!“ 

„Tiefer Sinn liegt oft im kind'ſchen Spiel“, lachte Hell 
behaglich. „Und um weiter zu zitieren: Hab' ich doch 
meine Freude dran...“ 

Frau Vollwank zuckte mit den Achſeln. Ein leichter 
Schatten glitt über ihr Geſicht. Dann ſah fie Nora offen 
und gerade in die Augen. A 

„Du kannſt ruhig mit ihm fahren, Nora; er weiß ſeine 
Grenzen. Und ich will gern, daß ihr euch ein wenig beſſer 
kennenlernt.“ 

„Wenn du es ſagſt, Tante Barbara, fahre ich gern 
mit“, antwortete Nora, unwillkürlich ernſter, als es viel ⸗ 
leicht der Situation nach paſſend war, — — — 

Es wurde eine herrliche Fahrt. 

In ſauſendem Tempo nahm der Wagen die leichten 
Steigungen, ſchluckte die Kilometer wie winzige Häppchen. 

Vor dem Benrather Schloß hielt Hell das erſte Mal an 
und ertlärte ganz vernünftig und ſachgemäß, was zu er⸗ 
llären war. Beſonders die geſchichtlichen Ereigniſſe 
ſchienen ihm intereſſant zu ſein. Nora bemerkte, daß dieſer 
Hell gebildet war und mehr Wiſſen beſaß, als ſie ver⸗ 
mutet hatte. 

„Und nun“, ſagte Hell, nachdem ſie die Rheinbrücke 
überfahren hatten, „halten Sie ſich recht feſt am Sitz. Denn 
jetzt gleiten wir alsbald einige Jahrhunderte in der Zeit 
zurück, und wer ſich nicht an der Gegenwart feſthält, kommt 
womöglich nicht wieder in ſie zurück.“ 

Wie ein Märchen aus den vergangenen Tagen des 
Mittelalters lag Zons in der weiten niederrheiniſchen 
Ebene. Der mächtige, quadratiſche Turm, ein Zeichen der 
Kraft und des Trutzes, überragte das Eingangstor. Unter 
hohen Bäumen ſtanden einige Gaſthäuſer am Platze gleich 
hinter der Mauer, die in weitem Bogen den winzigen Ou 
umzog. 

Hell vertraute ſeinen Wagen einem der Wirte an, und 
ſelbander zogen die beiden jungen Leute in den geheimnis ⸗ 
vollen, wie verwunſchen daliegenden Flecken. Die Himper« 
kleinen Häuschen, die engen, holprigen Straßen, die alte, 
halb verfallene Windmühle an der Mauer, und ganz be⸗ 
ſonders dieſe ſelbſt, erregten Noras Staunen. 

„Ein Marltort aus der Zeit des Dreißigjährigen 
Krieges“, jubelte fie. „Man ſieht die fremde Soldatestal* 

„Ich dachte, Sie hätten keine Phantaſie?“ 

„Oh, zu vernünftigen Dingen. Ich hüte nur meine Ge» 
danken vor Unmöglichkeiten und Unſinnigkeiten in bezug 
auf mein eigenes Leben.“ 

„So — alſo, daß Sie etwa Ihren Vetter Vollwanl 
heiraten könnten, das wäre eine Unmöglichteit und ln» 
ſinnigkeit?“ 

„Ich bin arm und er iſt reich, das erſt mal vor allen 
Dingen. Und dann: ich kenne ihn nicht! Aber Haupt 
ſächlich: Abſcheulich ſind mir die Menſchen, die immer und 
bei allem gleich ans Heiraten denken. Können Mädel und 
Mann nicht auch einmal gute Kameraden ſein?“ 

„Ich glaube nicht dran“, ſagte Hell nachdenklich, und 
führte ſeine Begleiterin in eine Nifche der Mauer, von der 
man einen beſonders ſchönen Blick auf die Rheinebene und 
den langſam dahinfließenden Strom hatte. * 

„Ja — Sie!“ machte Nora gedehnt. 

5 bin ſowieſo ein ausgemachtes Scheuſal — nicht 
wahr? 

„Sie waren bis jetzt auf der Fahrt ſehr nett. Wenn 
ich nur wüßte: warum arbeiten Sie nicht?“ 

„Wer ſagt Ihnen, daß ich es nicht tue?“ 

„Das hat man ſo im Gefühl!“ 

„Vielleicht hab' ich es nicht nötig?“ 

„Wieſo?“ Y 

„Bin reicht“ 

„Sind Sie das “ 

„Frau Vollwank forgt für wicht“ 

Nora ſchwieg. 

„Sie finden das nicht — nicht nach Ihrem Geſchmack ! 

Nora zuckte mit den Achſeln. 

„Haben Sie die Gebrüder Wolt kennengelernt“ 

„Heute morgen in der Fabrit — den Kaufmann“, en 
widerte Nora mit aufleuchtendem Blick. 

„Entſetzliche Arbeitsponkiſter!“ 

Nora ſchwieg wieder. 

„Können Sie nicht verjeehen, daß einem fo viel zuger 
ſame Vorbilder rw, Mide Hruch reizen?“ 


(Fortſetzung folg.) 
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Blufige Straßenlämpfe in Sevilla 


Bisher 20 Tote und 155 Verletzte. 


Madrid, 23. Juli, In Sevilla wurden am Don⸗ 
gerstag bei dem Verſuch Gefangene zu befreien vier Per⸗ 
ſonen erſchoſſen. Im übrigen iſt die Lage am Donnerstag 
ſonſt ruhiger. Die Opfer der Straßenkämpſe in Sevilla 
vom Mittwoch und Donnerstag belaufen ſich auf 20 Tote 
und 155 Verletzte, darunter viele Schwerverletzte. 

Die ſyndikaliſtiſche Organiſation iſt für ganz Spanien 
verboten worden. Die Führer wurden verhaftet. 

Paris, 23. Jul. Aus Sevilla wird gemeldet, daß 
dort jeit Mitternacht der Belagerungszuſtand verhängt 
worden iſt. Mittwoch nachmittag wurde der Kampf zwi⸗ 
ſchen der Bürgergarde und den Auſſtändiſchen ohne Unter⸗ 
brechung fortgeſezt, wobei zahlreiche Perſonen verwundet 
wurden, darunter 10 ſchwer. Gegen 7 Uhr abends ver⸗ 
ſuchte eine Gruppe von Auſſtändiſchen, an deren Spitze 
Frauen marſchierten, die Kaſernen der Bürgergarde zu 
ſtürmen. Sie gaben dabei Schüſſe auf die Polizei ab. Als 
dieſe das Fener erwiderte, blieben vier Schwerverletzte auf 
dem Schauplatz zurück. Ueber 500 Perſonen wurden ver⸗ 
haftet, Die Geſängniſſe find bereits überfüllt, fo daß viele 
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Kommuniſtiſch⸗nationalſozialiſtiſche 
Einheitsfront. 


Kommuniſtiſche Teilnahme am Stahlhelmvolksentſcheid 
gegen Preußen. 

Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands hat beſchloſ⸗ 
fen, ſich in die Front der deutſchen Nationaliſten und 
Stahlhelmleute Hitler, Hugenberg, Seldte und Düſterber 
gegen die Preußenkoalikion einzureihen und ſich an dem 
Volksentſcheid zu beteiligen, den der Stahlhelm in die 
Wege geleitet hat, um eine extreme Rechts regierung in 
Preußen herbeizuführen. 

Die Kommuniſtiſche Partei will das offene Bünduis 
mit den faſchiſtiſchen Kräften in Deutſchland vor ihren Au⸗ 
hängern damit beſchönigen, daß ſie der preußiſchen Staats⸗ 
regierung ultimative Forderungen ſtellt, die nicht ernſthaft 
gemeint ſein können. 

Die Partei will damit nur ihre Anhänger über die 
Schändlichkeit des Bündniſſes mit dem Faschismus hinweg⸗ 
täuſchen. Es muß wieder einmal ſeſtgehalten werden, daß 
eben in dem Augenblick, in dem das deutſche Scharf⸗ 
machertum gegen die deutſche Sozialdemokratie auf⸗ 
heult, weil fie die Schuld der banfrotten fapitalie 
ſtiſchen ee unbarmherzig vor dem ganzen 
Volte angeprangert hat, die Kommuniſten der Arbeiter⸗ 
ſchaft in den Rüden fallen und ſich zu den Landsknechten 
des deutſchen Scharfmachertums geſellen. 


— Ueber 500 Perſonen verhaftet. 


der Verhaſteten in den Kellern des Rathauſes untergebracht 
werden mußten. Das Gebäude der kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei wurde geſchloſſen, die Parteiführer wurden verhaftet, 
Die Stadt ſelbſt bietet einen troſtloſen Anblick. Die 
Paſſanten dürfen nur mit erhobenen Händen über die 
Straße gehen. Wer mit unzureichenden Ausweiſen ange⸗ 
troſſen wird, wird unverzüglich verhaf 

Madrid, 23. Juli. Die Zuftände in Sevilla haben 
die Regierung veranlaßt, zur Verſtärkung der Bürgergarde 
ein ſtarkes Militäraufgebot einzusetzen. Der verſchärſte 
Bzlagerungszuſtand wurde ausgeſprochen und das Vor⸗ 
gehen mit Artillerie gegen die Auſſtändiſchen angedroht. 
Ueber vier Perſonen Hark Gruppen ſollen rückſichtslos be⸗ 
ſchoſſen werden. Nötigenfalls ift der Einſatz von Flug⸗ 
zeugen vorgeſehen. Die Regierung iſt entſchloſſen, im 
äußerſten Fall eine Mobiliſierung des geſamten Militärs 
anzuordnen. In Huelva und Jerez la Frontera wurden 
Truppen zuſammengezogen, da die Gefahr eines General: 
ſtreits beſteht. 


Erhöhung des Diskontſatzes in England 


London, 23. Juli. Die Bank von England hat 
den Bankdiskont von 2,5 auf 3,5 v. H. erhöht. 


Enaliſches Arbeitsloſenverſicherungs⸗ 
geſetz angenommen. 


London, 22. Juli. Das neue Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherungsgeſetz, das verſchiedene techniſche Abänderungen 
für Bergarbeiter, Kurzarbeiter, verheiratete Frauen uſw. 
enthält, wurde am Dienstag vom Unterhaus mit 221 gegen 
20. Stimmen in dritter Leſung angenommen. 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Großbritannien war am 
13. Juli gegenüber der Vorwoche um 8401 auf 2 642 689 
geſtiegen. 


Bombenanichlag gegen chineſiſchen 
Jinanzminiſter u. japaniſchen Boiſchaſter 


Die Miniſter unverletzt, eu vier andere Perfomen 
verletzt. 

Tokio, 23. Juli. N. iner Meld. . 
de Fe m se 
ein Bombenan en 
und den japaniſchen Votſhaſter e en 


u me 
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blick, als der Botſchaſter mit dem Finanzminiſter eine Un 
terhaltung über die Fragen der Entſchüdigung Japans ar: 
China im Zuſammenhang mit den letzten chineſeoſeindliche 
Vorgängen in Korea hatte, warfen drei Unbekannte zwei 
Bomben, wodurch zwei Paſſagiere, ein Polizeibearmer und 
ein Träger verlegt wurden. Trotzdem der Bahnhof ſofort 
abgeſperrt wurde, gelang es nicht, die Bombenwerſer zu 
ermitteln. Der chineſiſche Finanzminiſter und der japa⸗ 
niſche Botſchaſter find unverletzt geblieben. Die chineſſche 
Polizei behauptet, daß das Attentat von Kommuniſten 
ausgeführt wurde. 


Aus Welt und Leben. 


„Graf Zeppelin“ bereit zur Jahrt 
in die Arllis. E 


Friedrichshafen, 23. Juli. Friedrichshafen 
ſteht heute wieder im Zeichen des Zeßpelins. Von Stunde 
u Stunde fteigt der Außenverkehr. Omnibuſſe von Luzern 
1 find überfüllt und alle Haben den Luftſchiffbau 
zum Ziel. Der Zuſtrom zur Luftſchiffhalle iſt ſehr groß. 
Das Luftſchiff liegt fahrklar in der Halle und wird ans 
dauernd von 10 0 de beſichtigt. Morgen, 
Freitag, vormittag 9 Uhr wird das Luftſchiff zu einer Arts 
kisfahrt ſtarten. In Berlin erfolgt abends gegen 5 Uhr 
die erſte Zwiſchenlandung zur Aufnahme von Poſt, Pro⸗ 
viant und Brennſtoff. Die zweite Zwiſchenlandung er⸗ 
folgt in Leningrad am Sonntag, den 26. uli. Hier wird 
etwa ein Tag Aufenthalt genommen. Die Beſatzung ere 
hält in Leningrad die eigentliche Polarausrüſtung. Waun 
das Luftſchiff mit dem Eisbrecher „Maligyn“ zuſammen⸗ 
trifft, läßt ſich heute noch nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen. 

Friedrichshaſen, 23. Juli. Der Start des 
Luſtſchiſſs „Graf Zeppelin“ zur Arktisſahrt iſt nunmehr 
90 0 auf Freitag vormittag 9.30 Uhr ſeſigeſetzt 
worden. 


Großes Nadrennunglück in Budapeſt. 


Dei dem Budapeſter Radrennen mit Motors 
führung gerieten am Mittwoch abend in einer Kurve ziwei 
Motorführer und ihre Fahrer aneinander. Der Benzin⸗ 
behülter einer der Schriltmachermaſchinen explodierte, und 
alle 4 Fahrer ſtürzten kopfüber zur Erde. Die Meng 
rannte in größter Panit von der Tribüne auf die Bahn, 
fo daß die Polizei ſchließlich mit blanker Waſſe die Leute 
von der Bahn entfernen mußte. Die vier Fahrer, u. zw. 
der deutſche Fahrer Großimmelinghaus ſowie drei unga. 
riſche Fahrer, erlitten en Verletzungen und mußten 
ins Krankenhaus gebracht werden. Der Zuſtand der Ver⸗ 
letzten iſt bedeutend. Beſonders ſchwer verletzt iſt Groß 
immelinghaus, der außer einer Gehirnerſchütterunz innere 
Verletzungen und ſchwere Brandwunden erlitten hat. 
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Die „Tadel des Sozialismus“. 
Fünfzig Jahre „Volksfreund“ in Brünn. 
(Eigenberidt.) 

Brünn, den 19. Juli. 


In Brünn, der ir der öſterrei Helen 
Arbeilerbewegung, wo vor 70 Jahren die erſten Zirkel der 
Arbeiterklaſſe enkſtanden, wurde dieſer Tage das fünf⸗ 
igjährige Beſtehen der Arbeiterpreſſe, des Volks 
lee gefeiert. Wenn Arbeiter in dieſer ſchwierigen 
irtſchaftsſikuation Feſte, Jubiläen feiern, jo kommt ihnen 
ſicher eine größere Bedeutung zu. So ſollte denn auch die 
Fünſzigjahrſeier nichts anderes ſein, als ein neuer Weck⸗ 
ruf zum letzten Sturm um die Eroberung der ſozialiſti⸗ 
ſchen Geſellſchaftsordnung, nachdem gerade jetzt der Kapi⸗ 
talismus noch el W ON bewieſen hat, daß 
er, troß reichlichem Ueberfluß an allen Bedarfsartilein, 
doch nicht in der Lage tft, der leidenden Menſchheit ges 
nügend Brot und eine ſichere Exiſtenz zu gewähren. 
Seit fünfzig Jahren wirkt auf dieſer Geburtsſtätte der 
Arbeiterbewegung der ſozialiſtiſche „Volksfreund“, aus klei⸗ 
nen Anfüngen, der Erwecker der dumpfen Maſſen zu 
klaſſenbewußten Prolefariern. Seine Geſchichte ift aufs 
innigſte mit der Entwicklung der ſozialiſtiſchen Arbeitek⸗ 
bewegung in Oeſterreich verbunden und bis zur Grenztei⸗ 
lung Böhmens und Mährens durch die iſchechoſlowakiſche 
Republik, führte der „Volksfreund“ den ſtolzen Untertitel 
„gentralorgan der öſterreichiſchen Sozialdemokratie“. Hier 
wirkten Viktor Adler, Elderſch, Ellenbogen, 
Dr. Czech, Friedrich Stampfer, Wilhelm Nieß⸗ 
ner, eine Reihe der bedeutendſten Führer der ſozialtſti⸗ 
ſchen Bewegung. Die Geſchichte des Volksfreund“, das 
iſt der Märtyrer des Aufſtiegs der Arbeiterklaſſe, von 
reaktionärer Unterdrückung und klerikaler Verſklavung, bis 
zur Erweckung des Bewußtſeins zur politiſchen Befreiung. 


Be 


kratie der tſchechoflowaliſchen Republik zu dieſer inter⸗ 
nationalen Kundgebung find zahlreiche Vertreter der SA. 
gig Es waren vertreten: Hillguitt⸗Amerila, 
r. Ellenbogen⸗ und Rieger. Wien, Kowoll⸗ 
Kattowitz und Senatspräſident Soukoup'⸗ Prag. 

Die Feſtrede, die nochmals die ganze Geſchichte der 
Brünner Ei ſchilderte, auf die Aae des 
„Volksfreund“ hinwies und ſeine Entſtehung und Bedeu⸗ 
tung ſkizzierte, hielt Genoſſe Senator Nießner der auch 
gleichzeitig fein 30jähriges Inbiläum als Cheſredalteur 
dieſes Blattes feiert. Die Grüße der amerikaniſchen Ar⸗ 
beiter überbrachte Genoſſe Morris Hillquitt, der in 
prägnanten Worten den Verlauf der ſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
Am in Amerila ſchildert und augeigt, daß das kapitali⸗ 
tiſche Wirtſchaftswunder in Amerika nicht vermocht habe, 
der Arbeiterklaſſe die Exiſtenz zu ſichern und daß unter dem 
jetzigen Drucke der Wirtſchaftskriſe die amerilaniſche Ar⸗ 
beiterklaſſe 5 habe, daß ihr dieſe Weltordnung 
nichts geben könne. Heute erſt ſchart fie ſich unter die 
Banner des Sozialismus, der allein die Befreiung bringen 
tönne, Die amerikaniſche Arbeiterbewegung, die rückſtän⸗ 
Vale der Welt, BUSCH erſt heute den Weg, den die 
Brünner Arbeiter bereits vor fünfzig Jahren begonnen 
haben. Aber & werden jetzt das anteſtaniſch Tempo ein⸗ 
nehmen, den Sozialismus, das ift Brot und Freiheit. So 
bringe er denn dem „Volksfreund“, als Bannerträger des 
Sozialismus, die Glückwünſche dar. 

Genoſſe Nationalrat Dr. Ellenbogen ſchildert 
den heroiſchen Kampf der Wiener Sozialdemokratie im 
alten Oeſterreich und kennzeichnet die Arbeiterbewegung 
von der dumpfen Maſſe zur regierenden Partei. Die 
Brünner Arbeiter können mit Stolz auf ihren ſozialiſti⸗ 
ſchen Miniſter Dr. Czech weiſen, der heute in der ſſcheho 
lowakiſchen Regierung als ihr Vertreter ft Der „Volls« 
freund“, das iſt ein Stück internationaler Klaſſenbewegung, 
und die Aufteilung des alten Oeſterreichs vermochte nicht 
die Bande zu lockern, die die Sozialiſten alle gemeinſam 
verbinden. Im gleichen Sinne ſprach Genoſſe Nationalcat 


Darum iſt auch dieſe Feier zu einer Demonstration der 
Brünner Arbeiterſchaft geworden, eine Demonstration, an 
der ſich deutſche und tſchech iſche Arbeiter zugleich 
in mehreren Tauſenden beteiligten, um bie heroſſchen 
Kräfte der Arbeiterbewegung der Vergangenheit aufzu⸗ 
zeigen und für die Zukunft neue Kräfte zu ſammeln, der 
Jugend zugleich eine Fackel aufzuleuchten, wie es einſt der 
„Volksfreund“ in den letzten Jahrzehnten des vergangenen. 
Jahrhunderts für den Sozialismus war. Die Jugend, die 
hier aus allen Gegenden Mährens zuſammenſtrömte, ſoll 
das Werk der Alten fortſetzen, zur ſiegreichen Geſtaltung 
der ſozialiſtiſchen Weltordnung. 

Der Einladung der deutſchen Sozialdemo⸗ 


Rieger, der hier als Redakteur vor Jahren am Volks⸗ 
freund“ ya hat und manche intereſſante Streiflichter 
aus der n zum beſten gab. 

Genoſſe Kowoll überbrachte die Glückwünſche der 
deutſchen Arbeiter ſowie der and reer Preſſe 
Polens an den „Volksfreund“ und die freundſchaftlichen 
Grüße an die Brünner Arbeiterſchaft, die einſt mit einem 
Teil unſerer Partei in Bielitz⸗Biala verbunden war. Die⸗ 


ſem Teil 11 0 Partei war in den neunziger Jahren der 
„Volksfreund“ der Künder des ſo alice Gedankens, 
| der Erwecker zum e Die Friedensver⸗ 
träge haben ja die Arbeiterbewegung nach verſchiedenen 


Ländern als Splitter verteilt, aber der Geiſt iſt unentwegt 
der gleiche geblieben. Die deutſchen Arbeiter Polens wek⸗ 
den trotz aller Schandtaten des polniſchen Faſchismus un⸗ 
erſchrocken die Fahne des Sozialismus hochhalten, weil es 
ihnen bewußt iſt, daß die nationale und ſoziale Befreiung 
nur durch den Sieg des Sozialismus in allen Ländern 
kommen kann. Dann werden auch die leidigen Grenz⸗ 
fragen überflüſſig, und auſerſtehen wird die Menſchheit aus 
dem kapitaliſtiſchen Joch. In dieſem Sinne entbietet Red⸗ 
ner der Brünner Arbeiterſchaft und dem „Volksfreund“ für 
eine beſſere Zukunft ein herzliches „Glück auf!“. 

Senatspräſident Genoſſe Dr. Soukoup überbrachte 
die Grüße der tſchechiſchen Bruderpartei und ſchilderte mit 
bewegten Worten die Zusammenarbeit der deutſchen und 
ſchechiſchen Arbeiter auf Brünner Boden. In tſchechiſchet 
Sprache richtete er einen Appell zur internationalen Soli⸗ 
darität gegen Krieg und Faschismus, für den Sozialismus, 
für eine ſozialiſtiſche tſchechoſlowakiſche Republik. 

Als Miniſter Genoſſe Dr. Czech das Rednerpodium 
betritt, begrüßte ihn ſtürmiſcher Beifall, denn es iſt der 
Betreuer, der Vater der Brünner Arbeiterſchaft. Genoſſe 
Dr. Czech gedenkt dann auch in feinen lebhaften Schilde⸗ 
rungen in erſter Linie des „Unbekannten Soldaten“, der 
Pioniere der Arbeiterbewegung, jener tauſenden von Mär 
tyrern der Reaktion, die die ſozialiſtiſche Bewegung aufs 
gebaut und dem „Volksfreund“ zu der heutigen Bedeutung 
verholfen haben. Die Jugend möge im Singe dieſer Allen 
das Werk fortſezen, dann wird auch das Werk gelingen. 
Zum Schluß üherbrachte der Bürgermeiſter Brünns, Ge⸗ 
noſſe Franz, der Feier die Glückwünſche und Grüße der 
Stadtverwaltung, die ſich aufrichtig freue, die hohen Gäſte 
beherbergen zu können, die Zeugnis ablegen von der Teil⸗ 
nahme der Arbelterbebbegung zum Aufbau der Stadt. 

Proſeſſor Dr. Pollak kennzeichnete in feinen 
Schlußwork nochmals die Bedeutung der Feier und untere 
ſtrich, daß der Verlauf bewieſen habe, daß der alte Geiſt 
der Pioniere in der ſozialiſtiſchen Jugend fortleben und fie 
die Gewähr biete, daß der Sieg gewiß ſei. Er dankte den 
Gäſten und Anweſenden für die lebhafte Anteilnahme an 
der Feier, worauf das Jubiläum des „Volksfreund“ mit 
dem Abſingen der „Erſten Internationale“ durch den Man, 
nerchor abgeſchloſſen wurde. 

Ohne Uebertreibung lann man jagen, daß dieſe inter⸗ 
nationale Kundgebung eine würdige Feier für die Arbeiter⸗ 
preſſe und ihre Bedeukung war. Es braucht nicht beſonders 
hervorgehoben zu werden, daß die Tauſende von Teil 
nehmern an dieſer Demonſtration nicht mit Beifall kargten 
und bewieſen haben, daß der Glaube an den ſozialiſtiſchen 
Sieg lebt und durch dieſe klaſſenbewußten Maſſen in allen 
Lädern verwirklicht wird ll. 
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Rt. 200 


Am Scheinwerfer. 


Hallo, hier Steueramt! 

Das Prager Finanzminiſterium hat einen Erlaß 
(8. 7974) herausgegeben, durch den allen Steuerämtern 
freigeſtellt wird, fäumige Steuerzahler, die ein Telephon 
beſizen, telephoniſch zu mahnen. Die telepho⸗ 
niſche Mahnung darf jedoch nicht erfolgen, ſobald 
eine ſchriftliche Mahnung vorangegangen iſt. Sie erzeugt 
der Partei gegenüber keine Rechtswirkungen, insbeſondere 
bildet ſie keine Grundlage für eine Exekution. Der Erlaß 
führt aus, der telephoniſche Anruf ſolle nicht den Charak⸗ 
ter einer Mahnung ſondern einer amtlichen Belehrung 
tragen. Die Schweigepflicht muß ſtreng gewahrt bleiben. 
Der Steuerzahler muß den Eindruck haben, daß der Anruf 
in feinem Intereſſe geſchieht. 

Die Sbeuerämter hoffen, durch die telephoniſche Mah⸗ 
nung oft die Durchführung der Steuerexekution zu vermei⸗ 
den und viel Arbeit zu erſparen. f 

Es hat den Anſchein, als ob man ſich in der Tſchechei 
ee gegenüber etwas höflicher einſtellt als 
n Polen. 

Dort und hier iſt aber der Zweck der Uebung, mög⸗ 
lichſt viel Geld aus den Staatsbürgern herauszuholen. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 24. Juli 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.10, 15.45, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 16.50 Fran⸗ 
zöſiſcher Unterricht, 18 Kammermuſik, 20.15 Sinfonſekon⸗ 
dert, 22.30 Tanzmuſik. 
Garſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 


Kodzer Volkszeitung — Freitag, den 24. Jun Yon, 


Poſen (896 153, 335 M) 
13.15 Schallplatten, 18 Kammermuſik, 20 „Das befleckte 
Band“ von C. Dohle, 22 Schallplatten. 


Ausland. 
Berlin (716 855, 418 M.). 
11.15. und 14 855 0 0 16.30 Unterhaltungsmuſit, 
17.40 Jugendſtunde, 19.40 Chorgeſänge, 20.30 Kabarett⸗ 
revue: „Wir ſind weit“. 
Breslau (923 193, 325 M.). 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 19.50 Schallplatten, 16 
Opernnachmittag, 20.30 Alte Tänze, 21.40 Neue Tänze. 
Königswuſterhauſen (083,5 193, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 15 Jungmädchenſtunde, 16 
Konzert, 20 Konzert aus Norderneh, 21.25 Deutſche 
Vollslieder, 22.30 Abendunterhaltung. 
Prag (617 153, 487 M.). 
11.30, 13.10, 14.10 und 17.10 Schallplatten, 14.30, 19.50 
110 21 Konzert, 19.30 Volksliederabend, 22.15 Schall⸗ 
latten. 
Wien l 195, 517 M.). 
11.30 und 12.40 Schallplatten, 16 Nachmittagskonzert, 
1 und 18.25 Zweite Arbeiterolympiade, 20.15 Jazz⸗ 
21.20 Klavierabend, 22.10 Abendkonzert. 


mu 


Beethovens 7. Sinfonie im Rundfunk. 

Der Lodzer Sender übernimmt heute um 20.15 Uhr 
aus der Warſchauer „Dolina Szwajearſta“ Beethovens 
unſterbliche 7. Sinfonie in A⸗dur, Op. 92, die im Jahre 
1812 entſtanden iſt. Richard Wagner, der ſich für dieſes 
Muſikſtück fo ſehr begeiſterte, nannte die 7. Sinfonie eine 
„Apotheoſe des Tanzes“. Am Dirigentenpult ſteht dies⸗ 
mal Adam Dolzueki. Außer dieſer Sinfonie wird der Cel⸗ 
liſt Kazimierz Willomirſti mit Begleitung des Orcheſters 


das wundervolle Cellokonzert von Boccherini ſpielen. 


Präſidium des Bezirksvorſtandes. Sitzung am Sonn⸗ 


abend, den 25. d. Mts., um 6 Uhr abends. 


Wulczanſta 115 Wulczanſta 115 


Gcke Zamenhofa Ecke Zamenhofa 


LUNA-PARK 


Sonnabend, den 25. Juli 1931, ab 6 Uhr nachmittags bis früh 


Lodz⸗Oſt. Freitag, 24. Juli, 7.30 Uhr abends, Vor⸗ 
ſtandsſitzung. 

Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Der Vorſtand gibt hiermit 
bekannt, daß allwöchentlich Dienstag und Freitag von 7 
bis 9 Uhr abends Auskunft in allen Fragen erteilt wird. 

Ruda⸗Pabianieka. Sonnabend, den 25. Juli, 7.30 
55 abends, ordentliche Jahreshauptverſa m m⸗ 

ung 


Gewertichaitliches. 


Achtung, Reiger, Scherer, Schlichter! Sonnabend, 
den 25. d. Mts., 7 90 abends, Mitgliederverſammlung 
im Lokal, Petrikauer 109. 


Dentſcher Kultur⸗ und Bildungs- Verein „Fortſchritt“. 


Schachſektion. Es wird unſeren Mitgliedern hiermit zur 
Kenntnis gebracht, daß die beim Lodzer Bezirksſchachverband 
beſtehende Spiel⸗ und Difziplin-Abteilung (Wodzial Gier 
i Dischpliny) ihre Tätigkeit in folgendem Beſtande aufge⸗ 
nommen hat: 1. Vorſitzender Z. Zatorſti (Zw. Mlodz.)), 2. 
Vorſitzender und Referent der Spiel⸗ und Turnierangelegen⸗ 
heiten Br. Zerſaß (Horticheitt), Sekretär J. Nozenblakt (Mas 
abi), Referent für Ewidenz 9. e KSH. Ruda⸗Pab.) 
und Referent für Strafen und Statiſtik A. Wagner (Forte 
ſchritt). Auskünfte erteilt das Sekretariat des W. G. i. B. an 
jedem Donnerstag abend zwiſchen 7—8 Uhr im Lokale der 

odzer YMCA, Petrikauer 89. 

. Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden bez 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um %8 Ar abends 
ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue 8 0 jeder auf⸗ 
genommen. Der Vorſtand. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b, H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer Straße 101 


cht 


unter Leitung des Regiſſeurs A. Tatarkſetoſcz. — Außer den täaliyen aroßen Aitcaltionen eine Tanz: u. Geſangs⸗Rebus 


unter der Benennung 


großes zehnſtündiges Gartenſeſt nach dem Beiſpiel Warſchaus unter Teilnahme von Frl. Samarowna, Ian Dir, A. & N. Ezmar, K. Oftrowſi ſowie der Staszyc⸗Girls 
Große Schau von Sommerkoſtümen * Dancing in freier Luft.“ In der Apachenfpelunfe * Blumenkorſo * Konfetti Franzöſiſche Poſt“ Gardenparty und viele andere Ueberraſchungen. 
Rendez-vous aller Kreiſe „ 2 Orcheſte r. — —.— —— Eintritt bis 8 Uhr 50 und 30 Groſchen, nach 8 Uhr 1 Zloty, 


—— 
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| Weitermanns 
Monatshefte 


gründet 1856 
ge ſich in 74 Jahren durch ihre 


fare, gefunbe Elnſtellung in allen 
Sure Fragen die Herzen 


ſunderttauſenber erobert. — Die 

efte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Jorſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Hohe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertiefbrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatshefte“ find heute die 
Lieblings zeitſchriſt der Gebilbeten 


Zu beziehen durch den 
Buch- und Jelhtchristenvertrleb „Volkaprofe” 
Lodz, Petrikauer Straße 109, 
Adminiitration d. „Lodzer Bollszeitung 


ſinmmmmm mmm 


Lodzer Muſilverein 
8 „Slella“ e 


Sonntag, den 2. Auguſt, d. J., 
findet im Garten „Sielanka“ an 
der Pabianicer Chauſſee ein 


GROSSES 


GARTENFEST 


verbunden mit Stern und Scheibenſchießen, Kahn 
Linderumzug u. a, ſtatt. Die Muſik liefern 2 Orcheſter. 
Der Garten iſt ab 10 Uhr morgens geöffnet. Eintritt 1 l 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt im Saale 
des 4. Löſchzuges, Napiurkowſtiego 62]84, ſtatt. 
Die Berwallung. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals., Naſen⸗, Ohren« u. Kehlkopfleiden 
orbiniert von 1259 —180 u. 5—7 
Sonn- u. Jelertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 ( a e 


Dr. med. Z. RAK OW SKI 


Opezlalarzt für Ohren-, Nafen-, Hals- u. Lungenkranke 
11 Liſtobada Nr. 9 Sel. 12781 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; 
in der Heſlauſtalt Jalerſta 17 v. 10½ 11 ¼ u. 2—8 


Echnell⸗ und harttrounenden englischen 


Leinüöl⸗Zirnis, Terpentin, Benzin, 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Abzahlung von SINE an, 
obne Breisanfſchlag. 
tie bol Barzahlung. 
Mateagen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlaldänte. 
Tapcgzauns und Stühle 
bekommen Sie in fetnfter 
und foltbefter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Zahesiexer P. Welß 
Beachten Sie genau 
die Abreſſe: 
Stonttetolcga 18 
Gcont, im Laden, 


Dr. Heller 


Spesialarst für Haut⸗ 
u. Goſchlechtskraulbeiten 


zurückgekehrt 
Nawrolſtraße 2 


Sel. 179.89. 
Empfüngt bis 10 Uhr früh 
und 4—8abends. Sonntag 
von 12—2. Jür Jrauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 

Für Unbemittelte 
Hellanſtaltspreſſe. 


Haus Alte Gitarren 


mit Wirtſchafts⸗Gebäuden und Geigen 
kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 

Muſlkinſtrumentenbauer 


ſchönem Obſtgarten und 
1 Morgen Ackerland preise 
wert ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen bei H. Pohl, 
Alexandrow, Spacerowa⸗ 


J. Hob 
ſtraße 16. Gen eee 04. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut u. veneriſche Strankheiten,Unterfüchung 
von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, Diathermie 


Andrzeia 5, Lelephon 15949. 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Zahnärziliches Kabinelt 
Glnwna 51 Tondotoſla el.74:93 


Empfangsftunden: von 9—2 und 3—7. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


Oele, in, und auslündiſche Hochglanzemaillen. ————— 


T Feng aer ſtreichſerthae er Venerologiſche 
in allen Zonen, Waſſerfarben für alle gwecle, Holz⸗ H 8 KRFTR 
beizen fir das Kunſthaudwerk und den gausgebrauch, Heilanſtalt Theater- u. Kinoprogramm. 
Stoff⸗FJarben zum hünslichen Warm und Kaktfürben, | Se iR — „Haute 
Lederſarben, Pelllan⸗Stoffmalfarben, Pinsel enter Rakleta”. Täglich „Regenbogen 
{uiie Mämttiihe echul, Aünftler- und. Snlerhebarfanetitel Be 5 


ger Spez ialarzte 
ZJawadsla Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. Jeier⸗ 


Zonk aastra. 


über Lodz“ 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


tags von 9—2 Uhr nachm. 

Frauen werden von 11—12 

u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 
Ärztinnen empfangen. 


Konſultation 3 Zlotu. 


Casino: Tonfilm: Lachende Frau 

Grand -Kino: Tonfilm: Teufel der Ozeane 
Luna: Tonfilm: Leuchtturm 

Splendid: Tonfilm: Indisches Grabmal 
Przedwioänie: Das Opfer des Vaters 


Rudolf Roesner od cad; 129 


— 


